
Die Vegetationsverhältnisse an der Oberen Isar vor 

und nach der Teilrückleitung 

Von Th. Schauer 

Historische Karten und Bilder erlauben uns, das 

Landschaftsbild der großen Fließgewässer der Nord­

alpen, bevor sie durch den Menschen umgestaltet 

wurden, zu erahnen. Ausgedehnte Kies- und Schot­

terbänke, durchzogen von zahlreichen Wasserläufen, 

begleitet von einem breiten Auwaldgürtel unter­

schiedlicher Zusammensetzung und Entwicklungs­

stufen kennzeichneten diese Wildflußlandschaften. 

Reste naturnaher Gewässerabschnitte vermitteln 

heute noch eine Vorstellung über den ehemaligen 

Wildflußcharakter dieser Gewässer, den sie damals 

bis zur Mündung in die Donau hatten. 

Von den bayerischen Flüssen weist die Isar ober­

halb des Sylvensteinspeichers zwar noch wesentliche 

Merkmale eines alpin geprägten Wildflusses auf, aber 

auch für diesen Abschnitt haben Nutzungseingriffe 

zu Abstrichen natürlicher Verhältnisse der Gewässer­

und Auendynamik geführt. Bis zum Jahre 1990 er­

folgte bei Krün eine totale Ausleitung des Isarwassers 

in den Walchensee, die sich über die meiste Zeit des 

Jahres erstreckte, sodaß unterhalb des Krüner Wehres 

große Strecken der Isar trockenfielen. Als Flußleiche 

wurde das Isarbett mit den ausgedehnten, fast vege­

tationslosen Schotterflächen bezeichnet. Um diesen 

Mißstand zu beseitigen, wurde aus naturschutzfach­

lichen Gründen ab dem Frühjahr 1990 eine dauernde 

Restwasserführung erkämpft. Dies hat zu einer stär­

keren Vegetationsentwicklung und damit zur Verbu­

schung auf den Sand- und Kiesbänken geführt. Somit 

hat sich im Laufe der letzten Jahre der Anteil offener 

Schotterbänke mit jungen Pionierstadien zu Gunsten 

gehölzreicher Auenstadien verringert. Der Lebens­

raum einer charakteristischen Fauna und Flora von 

Kiesbesiedlern wird eingeschränkt. Dieser Umstand 

erklärt sich nicht aus der natürlichen Wildflußdyna­

mik, die Gründe hierfür liegen vielmehr darin, daß 

einmal der Geschiebeeintrag in die Isar aus den Teil­

einzugsgebieten und auch aus den angrenzenden 

Hängen durch Verbauungsmaßnahmen, sowie auch 

durch Kiesentnahmen reduziert ist. Zum anderen 

sind auch Transportkraft und Umlagerungstätigkeit 

der Isar durch zeitliche und mengenmäßige Be­

schränkung der Hochwasserabflüsse am Krüner 

Wehr reduziert. Als Folge der abgeschwächten Hoch­

wasser- und Geschiebedynamik ist das Gleichgewicht 

zwischen Vegetationsentwicklung auf den Kiesbän­

ken einerseits und Entstehung neuer Pioniersflächen 

durch Umlagerungstätigkeit des Wildflusses gestört. 

Abhilfe könnte getroffen werden durch Schaffung 

einer verträglichen Geschiebedurchgängigkeit in den 

einmündenden Wildbächen, Verzicht auf Kiesent­

nahmen aus dem Isarbett und deren Quellzuflüssen, 

sowie durch eine Aufhöhung und Verlängerung der 

Hochwasserführung, indem während eines Hoch­

wasserereignisses das gesamte Wasser in der Isar ver­

bleibt. Eine reduzierte Restwasserführung zu den 

übrigen Zeiten müßte als energiewirtschaftlicher 

Ausgleich erfolgen. 
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Einleitung 

Die Isar entspringt im Karwendelgebirge. Ihre bei­

den Quellzuflüsse liegen im Karwendeltal und im 

Hinterautal. Der obere Abschnitt des Isarlaufes zählt 

bis zum Beginn des Sylvensteinspeichers zu den weni­

gen Wildflußlandschaften der Alpen, die noch weitge­

hend ihren Wildflußcharakter erhalten haben (s.a. 

LIPPERT et all 1995, MÜLLER et all. 1992). Dazu 

gehören große Schwankungen zwischen Niedrig- und 

Hochwasserführung, Geschiebetransport und Ge­

schiebeumlagerung und daraus resultierend verzweig­

ter Flußlauf mit ständiger Laufverlagerung des Haupt­

stromes und der Nebengerinne. Im Vegetationsbild 

der Aue zeichnen sich diese Vorgänge in einem klein­

flächigen Mosaik aus unterschiedlichen Pflanzenge­

sellschaften mit Pionierstadien, jüngeren Folge- oder 

Sukzessionsstadien bis hin zu reiferen Auengehölzen 

ab. 

Große Hochwasserereignisse reissen Schotterbänke 

samt des Bewuchses fort oder überrollen Teile des Au­

waldes mit Kies, Sand und Geröllmassen. Nach dem 

Hochwasser bleiben vegetationsfreie Schotterbänke 

zurück, die sich allmählich wieder besiedeln, zunächst 

mit Pioniergesellschaften, die dann nach und nach von 

unterschiedlichen Folgegesellschaften abgelöst werden 

bis schließlich nach vielen Jahrzehnten, meist erst nach 

Jahrhunderten ein Endstadium erreicht wird, das in 

schotterreichen Flüssen der Kalkalpen häufig aus ei­

nem Schneeheide-Kierfernwald oder verwandten 

Waldgesellschaften besteht. Dieser End- oder Klimax­

wald kann sich nur auf den Flächen einstellen, die von 

der Hochwasser- und Geschiebedynamik nicht mehr 

erfaßt werden. Eine Änderung des Abflußregimes und 

vor allem eine starke Reduzierung des Geschiebetrans­

portes und der Geschiebeumlagerung (s. JERZ, 

SCHAUER, SCHEURMANN 1986, MÜLLER et 

all. 1992, SCHAUER 1984) schränken diese dyna­

mischen Vorgänge in der Aue ein und leiten eine ein­

seitige Entwicklung zu reiferen Auenbeständen bis hin 

zu einer Klimax- oder Endgesellschaft ein. Diese Situa­

tion ist weitgehend bei den meisten nordalpinen Flüs­

sen oder Flußabschnitten eingetreten, deren ursprüng­

lich verzweigter Lauf reguliert und gestreckt oder 

durch den Bau von Staustufen stark verändert wurde. 
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Für den hier vorgestellten Abschnitt der Isar zwischen 

Krün und dem Sylvensteinspeicher haben diese tief­

greifenden Änderungen noch nicht stattgefunden. 

Dennoch erfolgten auch in diesem Abschnitt der Obe­

ren Isar, vor allem in diesem Jahrhundert, Eingriffe 

durch den Menschen in das Wildflußsystem, die Än­

detungen in die Auenstandorte und Auenentwicklung 

brachten. 

Als erstes ist hier der Bau des Krüner-Wehres etwa 

im Jahre 1920 und die Ausleitung von Isarwasser bis zu 

25 m3/sec über einen Kanal zum Walchensee zu nen­

nen. In der ursprünglichen Bauausführungwurden da­

durch für den weiteren Isarlauf nicht nur die Hoch­

wasserspitzen gekappt und die Wasserführung für vie­

le Wochen des Jahres auf Null reduziert, sondern es 

wurden auch Transport und Weitergabe des Geschie­

bes am Krüner Wehr unterbunden. Auszehrung von 

Kies im Isarbett und Eintiefungserscheinungen unter­

halb Krün gaben Anlaß, das Wehr so umzubauen, daß 

bei großen Hochwässern eine Spülung und ein Weiter­

transport des aufgelandeten Geschiebes durch das 

Wehr möglich ist. Bei diesen Spülvorgängen, die bei 

Bedarf und entsprechenden Abflüssen etwa jährlich er­

folgen, verbleibt das gesamte ankommende Hochwas­

ser für eine Zeitdauer von etwa ein bis zwei Tagen In 

der Isar. 

Die stark reduzierte oder oft fehlende Wasser­

führung der Isar während der meisten Zeit des Jahres 

führte in großen Teilen der Aue zu einer völligen Än­

derung der Standortverhältnisse. Mangelnde Wasser­

versorung auf den durchlässigen Kiesalluvionen mit 

sehr geringem Speichervermögen wurde zum limitie­

renden Faktor für das Pflanzenwachstum, insbesonde­

re für die Auengehölze, da die Grundwasserstände 

stark absanken. Lediglich in vergleichsweise kleinen 

Teilbereichen der Aue, die von seitlichem Hangwasser 

und kleinen bei Gewitterregen anspringenden Quellen 

gespeist wurden, herrschten wechselfeuchte Bedin­

gungen mit ausreichender Wasserversorung. Über­

wiegte an diesen vom Hangwasser gespeisten Standor­

ten der Feinkornanteil des Bodens, so erhöhte sich die 

Speicherkapazität, so daß sich dort auch Pflanzenge­

sellschaften wie Kopfbinsenrasen ansiedeln konnten, 

die reichlich Wasserversorgung benötigen. Auf den 
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übrigen Schotterflächen der Isarauen war eine Besied­
lung und weitere Vegetationsenrwicklung stark ge­

bremst. Die Auenvegetation verblieb lange Zeit in der 
Pionierphase und offene, schütter bewachsene Schot­

terbänke mit fehlenden oder nur krüppelhaften Ge­
hölzen nahmen große Flächen ein. Auch in den erwas 

älteren Stadien der Auenvegetation mit Lavendel-Wei­

de (Salix eleagnos), Grau-Erle (AInus incana), Fichte 
(Picea excelsa) oder Föhre (Pinus sylvestris) und Latsche 

(Pinus montana) zeigten die Gehölze nur geringen 

jährlichen Zuwachs. Ausgedehnte Schotterfelder mit 
spärlichem Bewuchs brachten dieser Landschaft von 

seiten einiger Naturschützer die Bezeichnung "Flußlei­
ehe" ein und der Wunsch nach Rückführung des Was­
sers in das Isarbett wurde laut. 

Nach langen, schwierigen Verhandlungen zwischen 

der Bayerischen Staatsregierung und der Bayernwerk 
AG wurde ein Komprorniß ausgehandelt, der ab 1. 
Mai 1990 eine Teilrückleitung der Isar am Krüner 
Wehr in den Sommermonaten (l.5. bis 31.10.) von 
4,8 m3/sec und in den Wintermonaten (1.11. bis 

30.4.) von 3,0 m3/sec garantiert. 

Wie sich diese Teilrückleitung auf das Grund- und 
Sickerwasser im Schotterbett der Isar, sowie auf die 
Wasserführung und schließlich auf die Lebensgemein­

schaften des Kieslückensystems (Interstitial) und die 

der Aue auswirken wird, war weitgehend unbekannt. 

Über die Lebensgemeinschaften des Kieslückensy­
stems liegen vergleichende Untersuchungen durch das 

WWA Weilheim vor (s. LENHART et al. 1996). Der 

Wandel in der Vegetationsstruktur, sowie Verschie­
bungen in den Flächenanteilen der verschiedenen Suk­

zessionsstadien in der Aue wird von LAMPE (1993) 
behandelt. 

Im folgenden wird versucht, anhand von pflanzen­
soziologischen Vergleichsaufnahmen aus den Jahren 

1981, sowie von 1994 und 1996 eine vegetations­
kundliehe Charakterisierung der Pflanzengesellschaf­

ten an der Oberen Isar zu geben und auftretende Än­

derungen in der Artenzusammensetzung oder tenden­
zielle Verschiebungen im Mengenanteil (Artmächtig­

keit einzelner Arten im Zusammenhang mit der 

Teilrücklei tung aufzuzeigen. 

Die Pflanzengesellschaften 

Die Auengesellschaften an der Oberen Isar lassen 
sich in 5 Gruppen zusammenfassen: 

1. Pioniervegetation kiesreicher Alluvionen 
(s. Tab. 1) 

2. Pioniervegetation sandreicher Alluvionen 
(s. Tab. 2) 

3. Weiden-Tamariskengebüsch (s. Tab. 3 und 4) 

4. Schneeheide-Kiefernwälder (s. Tab. 5) 

5. Vegetation nasser Mulden und Alrwasserrinnen 

(s. Tab. 6) 

Die Vegetationseinheiten 1 bis 4 sind das Ergebnis 
der Auensukzession auf den Sand- und Schotterbän­
ken und führen die fortschreitende Auenenrwicklung 

von der Pionierphase bis zum Endstadium vor Augen. 
In der fünften Gruppe sind die Gesellschaften der 
Naßstandorte mit Binsen und Seggenrieder - meist 
nasser Mulden und Rinnen in der Aue mit anstehen­
dem Grundwasser oder Flachwasserbereiche - zusam­

mengefaßt, in denen eine Enrwicklung zu gehölzrei­
chen Auengesellschaften erschwert ist. 

Um einen vegetationskundlichen Vergleich der Si­
tuation vor und nach der Teilrückleitung zu erleich­
tern, werden die Pflanzengesellschaften und die dazu­
gehörigen Aufnahmen in den Tabellen getrennt nach 
dem Aufnahmezeitpunkt, also vor bzw. nach der Teil­
rückleitung gegenübergestellt. Bei dem umfangrei­
chen Aufnahmenmaterial der Weiden-Tamariskenflu­

ren sind die Aufnahmen aus dem Jahre 1981 und die 
aus den Jahren 1994 und 1996 in getrennten Tabellen 

dargestellt. 

Pioniervegetation 

Ansiedlung einer Pioniervegetation setzt offene 

Sand- und Kiesbänke vorraus, die durch Geschiebe­

transport und Geschiebeumlagerung enstehen. Nen­
nenswerter Geschiebetrieb findet nur bei einem größe­

ren Hochwasserereignis statt. Dabei werden die größe­

ren Kornfraktionen des Geschiebes wie Kies und 
Geröll nur in den Zonen des Flusses mit hoher Fließ­

geschwindigkeit transportiert, während in Bereichen 
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mit geringerer Fließgeschwindigkeiten nur die feine­

ren Anteile wie Sand und Schluff weiterverfrachtet 

werden. Die gröberen Anteile werden bereits wieder 

abgelagert. Dadurch kommt es zu einer gewissen Sor­

tierung der Korngrößen. Es entstehen Schotterbänke 

mit überwiegend Grobkornanteil und Uferbänke mit 

überwiegend Feinkornanteil. Da die Standortverhält­

nisse auf grobem Kies und die auf Sand und Schluff 

sehr unterschiedlich sind, ist auch die Zusammenset­

zung der jeweiligen Pioniervegetation und deren Wei­

terentwicklung recht unterschiedlich. Es wird daher 

die Pioniervegetation der kiesreichen und die der sand­

reichen Alluvionen getrennt behandelt. 

Die Pioniervegetation kiesreicher Alluvionen 

Die Pioniergesellschaften kiesreicher Alluvionen 

setzen sich vor allem aus Arten der Steinschutt- und 

Geröllfluren zusammen, die ihre Hauptverbreitung in 

sehr lückigen Steinrasen oder Schuttfluren in der sub­

alpinen und alpinen Stufe haben (s. Tab. 1). Blaugrü­

ner Steinbrech (Saxiftaga caesia), Alpen-Gemskresse 

(Hutchinsia alpina) und Alpen-Gänsekresse (Arabis aL­
pina) sind einige typische Vertreter dieser sogenannten 

Alpenschwemmlinge oder dealpinen Arten. Sie drin­

gen in tiefere Lagen auf den Flußschottern der Alpen­

flüsse oft weit in das Vorland vor. Vorraussetzung sind 

offene Kiesflächen, die periodisch umgelagert werden. 

In der frühen Phase der Pioniervegetation treten 

noch viele ein- und zweijährige Arten wie Einjähriges 

Rispengras (Poa annua) oder Kleines Leinkraut (Chae­
norhinum minus) auf. Auch der Knorpelsalat (Chon­
driLLa chondriLLoides), das Grasnelken-Habichtskraut 

(Tolpis staticifoLia) und die oben genannten Alpen­

Schwemmlinge konzentrieren sich auf die Anfangs­

phase der Pioniervegetation. Erst nach einigen Jahren 

machen sich ausdauernde oder verholzende Pflanzen 

wie Silberwurz (Dryas octopetaLa), Alpen-Thymian 

(Thymus praecox ssp. poLytrichus), Schneeheide (Erica 
herbacea) oder Herzblättrige Kugelblume (GLobuLaria 
cordifoLia) breit. In diesem Stadium tauchen auch die 

ersten Gehölze wie Lavendel-Weide (SaLix eLeagnos) 
und Purpur-Weide (SaLix purpurea) auf. Mitunter er­

reichen sie auf diesen Pionierflächen eine Deckung 

von etwa 20 %, zeigen aber nur zwergenhaften Wuchs 

von ein bis zwei Dezimetern. 

134 

Diese reifere Pioniergesellschaft wird hier als Silber­

wurzflur bezeichnet. An weiteren Arten, die hier ver­

mehrt auftreten, sind zu nennen: Blaugras (SesLeria va­
ria), Alpen-Leinblatt (Thesium alpinum), Pfeifengras 

(MoLinia caeruLea), Wiesen-Augentrost (Euphrasia rost­
koviana) oder Gold-Distel (CarLina vuLgaris). 

Auswirkung der Teilrückleitung 

Die Silberwurzfluren bevorzugen relativ trockene, 

feinerdearme Stein- und Felsböden in der subalpinen 

Stufe, sowie Schotterbänke der Flüsse, die nach einem 

Hochwasser oder nach Regenfällen ziemlich rasch 

trocken fallen. Dennoch treten auch auf diesen 

trocken erscheinenden Kiesstandorten mitunter 

Feuchtarten der Kleinseggenrieder wie Gewöhnliche 

Simsenlilie (TofleLdia caLycuLata), Sumpf-Herzblatt 

(Parnassia paLustris), Mehl-Primel (Parnassia paLustris) 
oder Gelbe Segge (Carex Lepidocarpa) auf. Diese feuch­

te Ausbildung der Silberwurzflur tritt erst nach der 

Teilrückleitung stärker in Erscheinung. In den Jahren 

zuvor war der Wasserhaushalt dieser brennenartigen 

Standorte zu sehr angespannt, als daß sich feuchte oder 

zumindest wechselfeuchte Arten ausbreiten hätten 

können. Bei ganzjähriger Wasserführung der Isar fin­

den diese Arten auch auf den meisten Schotterbänken 

einen Anschluß an das Sicker- und Grundwasser, was 

eine stärkere Ausbreitung ermöglicht. Aus demselben 

Grund werden auch die Gehölze in ihrem Wachstum 

gefördert, die vor der Teilrückleitung im trocken gefal­

lenen Kiesbett nur erschwerte Wuchsbedingungen 

hatten. 

Die Pioniervegetation sandreicher Alluvionen 

Die Anfangsstadien sand- und schluffreicher Ufer­

bänke der Alpenflüsse werden meist vom Ufer-Reit­

gras (CaLamagrostis pseudophragmites) beherrscht. Ge­

genüber Kies- und Geröllstandorten weisen diese Flä­

chen mit hohem Feinkornanteil ein gutes Speicherver­

mögen von Wasser und Nährstoffen auf. Rasch treten 

daher Feuchtarten wie Gebirgs-Simse Ouncus aLpino­
articuLatus), Schuppen-Segge (Carex Lepidocarpa) oder 

Bunter Schachtelhalm (Equisetum variegatum) auf. 

Rasch wird auch eine vergleichsweise hohe Vegeta­

tionsbedeckung auf diesen gutwüchsigen Pionier-
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standorten erreicht.Häufig finden sich auch stickstoff­
oder nährstoffliebende Arten ein. Eine Zunahme die­

ser NährstofFzeiger ist von Jahr zu Jahr festzustellen. 
Zu erwähnen sind Acker-Kratzdistel (Cirsium arvense) 

und Roß-Minze (Mentha aquatica), die in den Ufer­
reitgrasfluren stellenweise vorherrschen. Dazu gesellen 

sich, bisher nur sporadisch auftretend, einige Neo­

phyten wie Telekie (Telekia speciosa) oder Drüsiges 

Springkraut (Impatiens glandulifera) und bereits auch 
Riesen-Bärenklau (Heracleum mantegazzianum). Die 

an Ruderalarten reiche Uferreitgrasflur konzentriert 
sich auf die Uferbänke des Isarhauptarmes und der Be­

reiche, die bereits bei kleinen Hochwässern erfaßt wer­

den. An diesen häufig überfluteten Stellen tritt sowohl 
auf Sand, wie auf Kies auch das Echte Barbarakraut 

(Barbarea vulgaris) verstärkt auf. Die Ausbildung der 
Uferreitgrasflur mit Arten der Kalkflachmoore und 

Kleinseggengesellschaften wie Sumpf-Herzblatt 
(Parnassia palustris), Gewöhnliche Simsenlilie (Taftel­

dia palustris) oder Buntem Schachtelhalm (Equisetum 

variegatum) konzen triert sich auf die randlichen , meist 
etwas höher gelegenen Flächen, die nur selten überflu­

tet und von Hang- oder Druckwasser gespeist werden. 

Auswirkung der Teilrückleitung 

Aufgrund der günstigen Wasserversorgung und 
Nährstoffsituation nach der Tei lrückleitung wird be­

sonders in der Uferreitgrasflur der Prozess der Verbu­

schung mit Grauerle und Weiden beschleunigt. Die 
Zunahme an o.g. Neophyten und Ruderalarten trifft 

vor allem für die sandreichen Alluvionen zu, die den 

stark durchströmten Hauptarm der Isar säumen. Da­
gegen treten diese Arten auf den höher gelegenen, 

hangwassergespeisten Flächen kaum auf. Die hohe 

Durchgängigkeit, die ein permantes Fließgewäss~r 
auszeichnet, fördert die Ausbreitung von VerbreI­

tungseinheit oder Diasporen der Pflanzenarten. Die 

Neophyten und Ruderalarten kommen an entspre­
chenden Standorten im Raum Mittenwald und Schar­
nitz vor. 

Folgegesellschaften 

Das Weiden-Tamariskengebüsch 

Auf die Pioniervegetation der Flußalluvionen, in der 
Gehölze nur sehr vereinzelt auftreten, folgt ein gehölz­
reiches Auenstadium. Auf den Schotterbänken kalkal­

piner Flüsse und Bäche dominieren Lavendel- und 
Purpur-Weide (Salix eleagnos, S. purpurea). Enthalten 

die Schotterbänke noch ausreichend Feinmaterial , so 
findet sich auch die Deutsche Tamariske (Myricaria 

germanica) ein, die bereits als erstes Pioniergehölz be­

vorzugt auf sandreichen Standorten der Uferreitgras­
gesellschaft auftritt. Die Samen der Tamariske benöti­

gen zur Keimung feuchtes Substrat. Feinkörnige Sedi­
mente, die nach Rückgang eines Hochwassers die 

Feuchtigkeit länger speichern, werden daher erfolgrei­
cher besiedelt. Die Durchdringung des Schotterkör­

pers an der Oberen Isar mit Feinmaterial ist so groß, 
daß die Tamariske mehr oder weniger stark in den mei­
sten Weidenbeständen vertreten ist. Daher wird hier 
das Lavendelweidengebüsch und das Weiden-Tama­
riskengebüsch nicht separat behandelt ( vergl. MÜL­
LER u. BÜRGER 1990). 

Ähnlich wie die Tamariske findet sich aufUferbän­
ken mit höherem Feinkornanteil bald auch die Grau­
Erle (AInus incana) ein. Gelangen Grau-Erle und Wei­
den zur Vorherrschaft, so unterliegt die Tamariske dem 
Konkurrenzdruck. 

Die standörtlichen Unterschiede in der Korn­
größenzusammensetzung spiegeln sich auch in der 
Krautschicht wider. Kies- und geröllreiche Uferbänke 

sind durch Silberwurz (Dryas octopetala) und Krie­
chendes Gipskraut (Gypsophila repens) charakterisiert. 
Dazu gesellen sich viele Arten der Steinschutt-und 
Geröllfluren wie Blaugras (Sesleria varia), A1pen-Lein­

blatt (Thesium alpinum), Blaugrünes Habichtskraut 

(Hieracium glaucum) und Stachelspitzige Segge (Carex 

mucronata). Reicht der Sicker- und Grundwasserspie­
gel dieser schotterreichen, meist lockerwüchsigen Wei­

denaue nahe an die Oberfläche, so werden diese wech­

selfeuchten Standorte durch einige Arten der Kalk­

flachmoore oder der Kleinseggenrieder gekennzeich­
net. Zu nennen sind hier Gewöhnliche Simsenlilie 

(Tafteldia calyculata), Mehl-Primel (Primula forinosa), 
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Bunter Schachtelhalm (Equisetum variegatum), 
Sumpf-Herzblatt (Parnassia palustris), Schuppen­
Segge (Carex lepidocarpa} und Dorniger Moosfarn (Se­
laginella spinulosa). 

AufUferbänken mit hohem Feinkornanteil tritt die 
Silberwurz (Dryas octopetala) zugunsten von Huflat­
tich (Tussilago forfara), Wasserdost (Eupatorium canna­
binum) und Kleinem Wegerich (Plantago intermedia) 
zurück. In der Huflattich-Ausbildung des Weiden-Ta­
mariskengebüsches ist auch der Anteil der Gräser wie 
Ufer-Reitgras (Calamagrostis pseudophragmites), Rohr­
Schwingel (Festuca arundinacea) und Ausläufertrei­
bendes Straußgras (Agrostis stolonifera) höher. 

Auswirkung der Teilrückleitung 

Durch die Teilrückleitung treten vor allem in der 
Huflattich-Ausbildung des Weiden-Tamariskengebü­
sches weitere nitrophile Arten wie Acker-Kratzdistel 
(Cirsium arvense) oder Roß-Minze (Mentha longifolia), 
sowie oben genannte Neophyten auf. Erkennbare Ver­
luste in der Artenzusammensetzung des Weiden-Ta­
mariskengebüsches hat es durch die Teilrückleitung 
nicht gegeben. Jedoch konnten sich infolge besserer 
Wasserversorgung Arten der Kleinseggenrieder und 
andere Feuchtezeiger wie Gewöhnliche Simsenlilie 

(Tofleldia calyculata) und Alpen-Binse Ouncus alpino­
articulatus) stärker ausbreiten. Zusätzliche Versorgung 
mit Nährstoffen ermöglicht weiteren Arten der Ru­
deral- und Unkrautfluren eine Ansiedlung. Eine weite­
re Ausbreitung von Ruderalarten und Neophyten 
könnte zumindest lokal die charakteristische Artenzu­
sammensetzung kalkalpiner Flußalluvionen gefähr­
den. 

Die Tamariske (Myricaria germanica) profitiert zu­
nächst von der besseren Wasserversorung. Im Ver­
gleich zu den Jahren vor der Teilrückleitung haben die 
Tamariskenbestände an Ausdehung und Wuchshöhe 
in den Jahren 1991 bis 1997 stark zugenommen. Aller­
dings gelangen sie nach und nach unter Konkurrenz­
druck der ebenfalls geförderten Weiden- und Erlenbe­
stände, sodaß bei weiterer ungestörten Enrwicklung 
der Auengehölze die Tamariske unterliegen wird. Um 
den Fortbestand der Tamariske zu ermöglichen, müs­
sen immer wieder Pionierflächen durch Hochwasser-

136 

tätigkeit entstehen. AufGeröllstandorten, die Strauch­
weiden und Erlen nur sehr langsames Wachstum er­
lauben, findet die Tamariske nur schlechte Wuchsbe­
dingungen. Sie kann aber dort längere Zeit überdau­
ern, wenn ihr eine Ansiedl ung gegl ückt ist. 

Schneeheide-Kiefernwälder 

Die Schneeheide-Kiefernwälder der Nordalpen und 
des bayerischenAlpenvorlandes sind in einer detaillier­
ten Studie von HÖLZEL (1996) neu bearbeitet wor­
den. Aufgrund der klimatischen Verhältnisse ergibt 
sich zunächst eine Zweiteilung der Kiefernwälder, 
nämlich in die inneralpinen, warm-trockenen, zwerg­
strauchreichen Schneeheide-Kiefernwälder, wie im Ti­
roler Oberinntal, und in die grasreichen Kiefernbe­
stände der kühl-feuchten Randalpen. Die Schneehei­
de-Kiefernwälder der niederschlagsreichen Randal­
pen, die sich durch hohen Anteil von Gräsern und 
Seggen wie Buntes Reitgras (Calamagrostis varia), Pfei­
fengras (Molinia caerulea), Stein-Zwenke (Brachypodi­
um rupestre), Erd-Segge (Carex humilis) oder Horst­
Segge (Carex sempervirens) auszeichnen, werden noch 
in die Subassoziationsgruppen der wärmebegünstigten 
Hangwälder und die der kühlfeuchten Tallalluvionen 
unterteil t. 

Aufgrund der Gräserdominanz werden diese Kie­
fernbestände der Randalpen als randalpische Buntreit­
gras-Kiefernwälder den zentralalpischen Schneeheide­
Kiefernwälder gegenübergestellt. Die Buntreitgras­
Kiefernwälder auf Auenstandorten wie hier an der 
Oberen Isar zeigen aufgrund der Standortunterschiede 
in den Bodenverhälmissen und der zurückliegenden 
Entwicklungszeiträume (Sukzessionsstadien) der ein­
zelnen Bestände verschiedene Ausbildungen oder Sub­
assoziationen, die sich vor allem in der Krautschicht 
abzeichnen. 

Der Silberwurz-Buntreitgras-Kiefernwald 

Der Silberwurz-Buntreitgras-Kiefernwald ist das 
jüngste Glied der alluvialen Kiefernbestände. Der 
Übergang vom Weiden-Tamariskengebüsch zum 
Buntreitgras-Kiefernwald ist oft fließend. Auf feiner­

dearmen Grobschotterstandorten können sich die 
Kiespioniere und konkurrenzschwachen Arten lange 
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halten, auch wenn die Auendynamik infolge reduzier­

ter Hochwasser- und Umlagerungstätigkeit abge­
schwächt ist. Auf diesen relativ alten Alluvionen finden 

sich Latsche und krüppelhafte Kiefern ein und errei­
chen nur geringen Kronenschluß, sodaß in der Boden­

schicht lichtliebende Arten gefördert werden. Dort do­
minieren Rohbodenbesiedler und Arten des lückigen 

Weiden-Tamariskengebüsches. Zu nennen sind Sil­

berwurz (Dryas octopetala), Herzblättrige Kugelblume 
(Globularia cordifolia), Kriechendes Gipskraut (Gypso­
phila repens), Grauer Löwenzahn (Leontodon incanus) 
und Blaugrüner Steinbrech (Saxifraga caesia). 

Auf Uferbänken mit hohem Anteil an feinem Sub­

strat hat sich bereits in den vorangegangenen Sukzessi­
onsstadien meist ein dichter Bewuchs aus Weide, Erle 

und vielfach auch aus Fichte eingestellt. Hier ist es frag­

lich, ob auf diesen Flächen eine Entwicklung zu locker­
wüchsigen Kiefernwälder mit deren charakteristi­
schen, artenreichen Krautschicht stattfinden wird. 

AufSchotterfächern, die durch seitlich einmünden­
de Bäche und Gräben entstehen, werden Wald-Kiefer 
und Spirke meist durch Latschen ersetzt. Die Artenzu­

sammensetzung der Krautschicht stimmt aber weitge­
hend mit der des Silberwurz-Buntreitgras-Kiefernwal­
des überein. 

Der Leinblatt -Bun trei tgras-Kiefernwald 

Der Buntreitgras-Kiefernwald mit Geschnäbeltem 
Leinblatt (Thesium rostratum) stellt ein fortgeschritte­

neres Stadium dieser alluvialen Kiefernbestände dar. 

Im Laufe der Sukzession werden die Rohbodenbesied­
ler und Arten der alpinen Schuttfluren wie Silberwurz 

(Dryas octopetala) und Herzblättrige Kugelblume (Glo­
bularia cordifolia) nach und nach verdrängt und an­
spruschvollere Arten wie Geschnäbeltes Leinblatt (Li­
num rostratum), Nordisches Labkraut (Galium borea­
le), Amethyst-Schwingel (Festuca amethystina) oder 
Große Händelwurz (Gymnadenia conopsea) treten ver­

mehrt auf. Auch Gräser wie Bunt-Reitgras (Calama­
grostis varia), Stein-Zwenke (Brachypodium rupestre) 
oder Pfeifengras (Molinia caerulea) gelangen zur Vor­
herrschaft. Hinzukommen Vertreter der Kalkmagerra­

sen wie Zypressen-Wolfsmilch (Euphorbia cyparissias), 
Hufeisenklee (Hippocrepis comosa), Dorniger Hauhe-

chel (Ononis spinosa) und Golddistel (Carlina vulgaris) 
sowie, gefördert durch die Rinderbeweidung, Arten 

der Wiesen und Weiden wie Wiesen-Platterbse (Lathy­
rus pratensis), Vogel-Wicke (Vicia cracca), Wiesen­
Flockenblume (Centaurea jacea), Spitz-Wegerich 

(Plantago lanceolata), Große Bibernelle (Pimpinella 
major) und Rauher Löwenzahn (Leontodon hispidus). 
Die Entwicklung zum reiferen Stadium des Buntreit­
gras-Kiefernwaldes mit Geschnäbeltem Leinblatt läuft 

auf sandreichen Standorten rascher ab. Dort wird nach 
HÖLZEL (1996) gelegentlich das Silberwurz-Stadi­

um übersprungen. Auf diesen Standorten tritt auch die 

Fichte vermehrt auf. 

Der Hohe Anteil der Fichte auch auf anderen 
Flächen in der Aue ist einmal auf die hohen Nieder­

schläge des Alpenrandes zurückzuführen, die die Fich­
te gegenüber der Föhre auch auf den Schotterstandor­

ten konkurrenzfähig macht. Zum anderen dürften sich 
für die Fichte auch periodische Einträge von Nährstof­
fen und Feinsedimenten zu Hochwasserzeiten und 
ganzjährige Anlieferung von Stickstoff aus der Luft 
heute verstärkt wachstumsfördernd auswirken. Kro­
nenschluß und starke Beschattung erschweren die 
Wuchsbedingungen in der Bodenschicht, sowie eine 
Ansiedlung der Föhre. 

Wie bereits SCHRETZENMAYR (1950) erwähnt, 
ist auf den älteren Schotter bänken der Isar in Höhe 
Lenggries die Fichte fast ausschließlich verbreitet und 
die Föhre fehlt fast vollständig. Diese Fichtenbestände 
weisen jedoch charakteristische Föhrenbegleiter wie 
Schneeheide (Erica herbacea) oder Zwergbuchs (Poly­
gala chamaebuxus) auf. Klimatische und edaphische 
Gründe werden dafür angeführt. Im Isarabschnitt zwi­
schen Mittenwald und Vorderriß wird die Föhre durch 

geringere Niederschläge und vor allem durch den ho­
hen Anteil des Gesteinsmaterial aus Hauptdolomit ge­

fördert. Südseitig exponierte Standorte mit Grob­
schotter werden bevorzugt von der Föhre besiedelt. 

Auswirkung der Teilrückleitung 

Die Teilrückleitung dürfte sich auf die Artenzusam­

mensetzung der Buntreitgras-Kiefernwälder aufgrund 

ihrer erhöhten Lage in der Talaue nicht so gravierend 

ausgewirkt haben wie auf die Vegetation der flußnahen 
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Sand- und Schotterbänke. Die Wasserversorung der 

Kiefernstandorte dürfte nämlich weitgehend unab­

hängig von der Mindestwasserführung der Isar sein. 
Dennoch ist auch hier eine Zunahme der Feuchtarren 

zu verzeichnen. Auch unter den Gehölzen haben Fich­

te, Bergahorn und Faulbaum offenbar bessere Wuchs­

bedingungen. Wenn auch die Restwasserführung der 
Isar nicht unmittelbar zur Wasserversorgung der höher 

gelegenen Kiefernwaldstandorte beitragen, so dürfte 

sich heute der ausbleibende Dräneffekt eines ehemals 
fast ganzjährig trockenen flußbettes - begleitet von ei­

ner Absenkung des Grundwassers im Gewässerbett -

auf die Wasserversorgung der uferbegleitenden Stand­
orte auswirken. Anzeichen einer stärkeren Verfich­

tung, die eine Gefährdung für die Krautschicht werden 

könnten, ergeben sich in den bestehenden Buntreit­

gras-Kiefernwäldern an der Oberen Isar derzeit nicht, 

zumal die grasreiche Bodenschicht einen stärkeren 

Fichtenanflug verhindert. 

Vegetation nasser Mulden und Altwasserrinnen 

Während auf den Sand- und Kiesbänken mit zuneh­

mender Bodenreife eine Entwicklung zu Auengehöl­

zen und schließlich zu Waldegesellschaften erfolgt, 
müssen in den wassergefüllten Mulden und Rinnen 

zunächst Verlandungsprozesse ablaufen, bevor eine 

Entwicklung zu einem Auenwald möglich ist. Eine 

Gehölzansiedlung in wechselnassen Mulden und Rin­

nen, die nach einem kleinen Hochwasser oft lange Zeit 

unter Wasser stehen, ist sehr erschwert. 

Die Vegetation dieser wechselnassen, sowie der was­

sergefüllten, aber kaum durchströmten Standorte ist 

sehr vielfältig. Sie besteht aus einer Reihe meist sehr 

kleinflächig auftretender Gesellschaften der Seggenrie­
der und Kalkflachmoore. Die in Tab. 6 zusammenge­

stellten Vegetationsaufnahmen können die Vielfalt 
dieser Gesellschaftskomplexe nur beispielhaft andeu­

ten. Auf wechsel nassen bis wechselfeuchten Kies- und 

Sandstandorten dominieren die Mehlprimel-Kopfbin­
senrasen und auflänger überfluteten sand- und schluff­

reichen Uferbänken die Gesellschaft mit der Gebirgs­
Simse Ouncus alpino-articufatus). In Altwasserrinnen 

mit starken Wasserspiegelschwankungen tritt die Ge­

birgs-Simse meist mit der Steif-Segge (Carex efata) und 

anderen Arten der Großseggenbestände auf. 
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Auswirkung der Teilrückleitung 

Der vor der Teilrückleitung in der Aue verbreitete 

Mehlprimel-Kopfbinsenrasen konzentrierte sich auf 

die randlichen und oft sogar höhere gelegenen Ufer­
bänke. Deren Wasserhaushalt wird nur wenig von der 

Isar beeinflußt. Diese Standorte wurden und werden 

durch seitlich zuströmendes Hang- und Quellwasser, 
sowie von Quellen, die bei den häufigen Gewitterregen 

anspringen, gespeist.Die typische Ausbildung der Ge­

birgssimsen-Gesellschaft trat vor der Teilrückleitung 
nur sporadisch auf, da nenneswerte Flächen mit häufi­

geren Überflutungen oder stärkerer Durchfeuchtung 

des Bodens kaum vorkamen. Die Ausbildung der Ge­
birgs-Simse mit Steif-Segge (Carex efata) und anderen 

Großseggen wie Rispen-Segge (Carex panicufata) und 

Schnabel-Segge (Carex rostrata) beschränkte sich auf 

wenig vorhandene, hangwassergespeiste Altwasserri~­

nen. Beide Vegetationseinheiten werden durch dIe 

Teilrückleitung in ihrer Ausbreitung gefördert. Die 

Offenhaltung der Vegetationseinheiten dieser Naß­

standorte hängt im Wesentlichen von der Wasser­
führung der Isar ab, während die Vorraussetzungen für 

den Fortbestand der Pioniergesellschaften auf den 

Schotterbänken in einer Hochwasserdynamik mit aus­
reichendem Geschiebetrieb und ensprechender Umla­

gerungstätigkeit im flußbett begründet liegen. 

Veränderungen der Feuchte- und Stickstoffzahl in 

den Pflanzengesellschaften durch die Teilrückleitung 

Jede Pflanzensippe ist von ELLENBERG et all. 

(1991) in einer neunstufigen Skala mit einer Werrzahl 
versehen, die ausdrückt, ob die Pflanze trockene oder 

sehr nasse Standorte (Feuchtezahl), nährstoffarme 
oder nährstoffreichere Plätze (Stickstoffzahl) oder 

kalkhaltige oder saure Böden (Reaktionszahl) anzeigt. 

So besitzen Pflanzen der Trockenstandorte Feuchte­
zahlen zwischen 1 und 3, Arten der Naßstandorte zwi­

schen 7 und 9. Die Feuchtezahlen der Wasserpflanzen, 

als eigene Gruppe, liegen zwischen 10 und 12 (je nach­

dem die Arten zeitweise oder obligatorisch im Wasser 

stehen oder gänzlich untergetaucht leben). 

Arten mit einer weiten Amplitude gegenüber eines 

Standortfaktors, wie Feuchte oder Stickstoffreichrum, 
bekommen keine Werrzahl und gehen daher in die Be-
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rechnung der mittleren Feuchte oder des mittleren 
Stickstoffgehaltes nicht ein. 

In der Tabelle auf S.1 2 sind die Feuchte- und Stick­

stoffzahlen zu den einzelnen Pflanzengesellschaften 

zusammengefaßt. Die aus den Vegetationsaufnahmen 
abgeleiteten Zeigerwerte stellen keine Meßwerte dar, 

sondern geben einen Hinweis auf die Größenordnung 
und lassen Tendenzen des ökologischen Verhaltens ge­

genüber Änderungen von Umweltfaktoren erkennen. 

Im Falle der Vegetationsentwicklung vor und nach 

der Teilrückleitung an der Oberen Isar ergeben sich 

folgende Aspekte: Erwartungsgemäß hat die durch­
schnittliche Feuchte bei allen Vegetationseinheiten 

(hier sind die Vegetationsaufnahmen der nassen Mul­

den und Altwasserrinnen nicht miteinbezogen) nach 
der Teilrückleitung zugenommen. Die durchschnittli­

che Feuchtezahl aller Vegetationsaufnahmen (unter 
Ausschluß der Aufnahmen in nassen Mulden und Alt­
wasserrinnen) beträgt vor der Teilrückleitung 4,5. 

Nach der Teilrückleitung ist sie auf 5,8 gestiegen. Bei 
der Stickstoffzahl hat sich nur eine geringfügige Er­

höhung von 3,15 auf 3,4 ergeben. Diese niedrigen 
Werte kennzeichnen generell nährstoffarme Verhält­
nisse. 

Hervorzuheben ist die Tatsache, daß die Pionierve­
getation kiesreicher Alluvionen gegenüber der Pionier­

vegetation auf sandreichen Uferbänken weit niedrige­
re Feuchtezahlen besitzt. Die höhere Feuchtigkeit der 

sandreichen Pionierstandorte macht sich auch im 

Deckungsgrad der Vegetation bemerkbar. Kiesreiche 
Pionierstandorte sind im Mittel zu 0,28 bedeckt, 

während es die sandreiche Pioniervegetation im Mittel 

zu einer Deckung von 0,55 bringt. 

Bemerkenswert erscheint auch der relativ hohe An­
stieg der Feuchtezahlen auf den Flächen des Buntreit­

gras-Kiefernwaldes von 4,3 auf 4,7 bzw. von 4,0 auf 

5,3 durch den Grund- oder Sickerwasseranstieg infol­

ge der Teilrückleitung. Dies könnte sich zu einem 

Wachstumsvorteil für die Fichte auswirken. An den 
Werten der Stickstoffzahlen (im Mittel 2,65 bzw. 2,9) 

hat sich vergleichsweise nur wenig geändert. Die 

Standorte können derzeit als stickstoffarm bezeichnet 
werden. Zu bedenken ist allerdings, daß die Prozesse 

des Vegetationswandels aufgrund veränderter Stan­
dortfaktoren noch im vollen Fluß sein dürften. 

Diese ermittelten Werte können nur als grobe Ori­
entierung zur Situation der Feuchte- und Nährstoff­

verhältnisse dienen. Die Schwankungen in den ver­
schiedenen Vegetationsaufnahmen innerhalb einer 

Pflanzengesellschaft sind oft beträchtlich. So erreichen 
Vegetationsbestände von Standorten, die überwiegend 

vom Überflutungswasser beschickt werden meist 
höhere Stickstoffzahlen als Pflanzen bestände auf 

Standorten, die vom Hangwasser oder durch den Kies­

körper gefiltertes Drängewasser gespeist werden. 

Diskussion 

Im Vergleich zu anderen Alpenflüssen hat der Ober­
lauf der Isar noch weitgehend seinen natürlichen 

Wildflußcharakter erhalten.Vorhanden sind noch die 
Charakteristika, nämlich verzweigter Lauf, Geschiebe­
führung und starke Schwankungen der Abflüsse mit 
sehr hohen Hochwasserspitzen. Vorhanden sind auch 
in der Aue die dazugehörigen Pflanzengesellschaften 
mit charakteristischen Arten, sowie eine typische Ab­
folge der Vegetarionsentwicklung. 

Trotz dieses hohen Grades an Natürlichkeit und der 
herausragenden Seltenheit dieser Wildflußlandschaft, 
weist auch der obere und oberste Lauf der Isar bereits 
Mängel hinsichtlich der Natürlichkeit auf, die durch 
menschliche Eingriffe in den Fluß oder dessen Ein­

zugsgebiet begründet liegen. 

Geschiebeentnahme zur Kiesgewinnung geschieht 
bereits im obersten Flußabschnitt im Hinterautal 
oberhalb Scharnitz. Maßnahmen der Wildbachver­

bauung in den seitlichen Zubringern zum Schutz von 
Siedlungen und Infrastruktur führen zu weiteren Ein­

schränkungen der Geschiebeeinträge in den Fluß. Das 
Geschiebe, das am Krüner Wehr ankommt und zu­

nächst zurückgehalten wird, läßt sich zwar bei Hoch­
wasser durchspülen. Es bleibt aber teilweise unterhalb 

des Wehres in dem breiten Isarbett bei Wallgau liegen. 

Um eine Anhebung der Flußsohle und dadurch einen 

Rückstau des Grundwassers in angrenzendes Sied­

lungsgebiet zu verhindern, wird von Zeit zu Zeit Kies 
aus dem Isarbett entnommen, das der Isar flußabwärts 
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fehlr. Eine Vielzahl von Faktoren und Umständen tra­

gen zu einem geringeren Geschiebeeintrag in die Isar 

bei. So ging auch teilweise die Anzahl von Blaiken und 

Etosionsflächen und somit die Abtragsbereitschafr auf 

ehemals übermäßig hoch durch Rinder, Ochsen und 

Pferde bestoßenen Almflächen und Waldungen im 

Einzugsbereich zurück, wie aus einem Lufrbildver­

gleich zu entnehmen ist. Dieses Ergebnis einer verträg­

lichen Almwirtschaft ist durchaus zu begrüßen. Es soll 

hier nicht einer stärkeren Beweidung, schon gar nicht 

in den Hochlagen z.B. durch Schafe das Wort geredet 

werden. 

Nicht nur die Geschiebedynamik ist abgeschwächt, 

sondern auch die Hochwaserdynamik. Durch die 

Überleitung von Isarwasser bei Krün bis zu 25 m3/sec 

in den Walchensee kommen kleinere oder mittlere 

Hochwasserereignisse kaum zur Wirkung, da nur bei 

einer Spülung des Krüner Wehres - etwa alle ein bis 

zwei Jahre - das gesamte oberstromig ankommende 

Wasser für eine relativ kurze Zeitspanne abgegeben 

wird und somit im weiteren Isarverlauf zur Wirkung 

kommen kann. Große Hochwasser sind ohnehin sel­

ten und sind vor allem in den letzten 10 Jahren kaum 

aufgetreten. In der Strecke zwischen Wall gau und dem 

Sylvensteinspeicher fließen daher über lange Zeit nur 

geringe Wassermengen. Nur bei Extremereignissen 

kommt es zu kurzen und sehr steilen Hochwasserspit­

zen (s. LENHART et all. 19%). Diese Ereignisse, die 

eine Laufveränderung und Geschiebeumlagerung her­

beiführen könnten, sind naturgemäß zu selten, als daß 

dadurch das gewünschte Bild einer Wildflußland­

schaft mit überwiegend offenen Kiesflächen erzielt 

werden könnte. 

Vor der Teilrückleitung waren langanhaltende 

Trockenphasen und Ausbildung eines Trockenbettes 

der Isar der I imitierende Faktor für das Pflanzenwachs­

tum und die Vegetationsentwicklung. Durch die stän­

dige Wasserführung in der Oberen Isar seit der Teil­

rückleitung ist die Wasserversorgung für die Auenve­

getation sichergestellt. Aufkommen eines Weidenge­

büsches, in der auch Erle und Fichte hinzukommen, 

sind die Folgen auf großen Flächen der Talaue. Dieser 

Wandel in der Bioropstruktur bleibt nicht ohne Aus­

wirkungen für die Tierwelt. Besonders betroffen sind 
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vor allem an offene Kiesflächen angepaßte, spezifische 

Insektenarten, so z.B. einige selten Arten der Laufkäfer 

oder Heuschrecken (s. PLACHTER 1988), deren Le­

bensraum somit verkleinert wird (s.a. KUHN 1993, 

REICH 1990, 1993). 

Umgekehrt wirkte sich die Teilrückleitung auf kies­

bankbewohnende Vögel infolge besseren Nahrungs­

angebotes positiv aus (LANDESBUND FÜR VO­

GELSCHUTZ 1996). 

Finden Umlagerungsvorgänge im Flußbett nur In 

großen Zeitabständen statt, so kann die Vegetations­

enrwicklung auf den Pionierflächen ungestört über 

mehrere Sukzessionsstadien bis zur fast geschlossenen 

Weidenaue durchlaufen . Es werden pro Zeiteinheit 

mehr Flächen vom Auwald erobert als offene Flächen 

durch Umlagerungstätigkeit bei Hochwasser entste­

hen. D.h. das Verhältnis von offenen Pionerflächen zu 

geschlossenen Auenbeständen verschiebt sich zu Gun­

sten des Auwaldes. Nur ein kleiner Teil der Talalluvio­

nen verbleibt den Schuttfluren. 

Welches Verteilungsmuster zwischen offenen und 

bestockten Auenflächen sich mittel- bis langfristig auf­

grund heutiger Abflußdynamik und Geschiebetätig­

keit einstellen wird, kann nur schwer abgeschätzt wer­

den. Unsicher sind auch Vorhersagen über künftige 

Entwicklung des Klimas und der Häufigkeit von 

Starkniederschlägen, die das Ausmaß der Hochwasser­

ereignisse wesentlich bestimmen. 

Weitere Einwirkungen in das natürliche Auensy­

stem bringt der hohe Besucherdruck, der seit der Teil­

rückleitung stark zugenommen hat. Auch die Rinder­

weide in der Aue, sicherlich seit Jahrhunderten in vie­

len Flußauen betrieben, schafft Veränderungen. Ein­

mal sorgt die Beweidung der Aue für eine gewisse 

Offenhaltung verbuschter Flächen, anderseits erfolgt 

eine Düngung und Nährstoffanreicherung. Dies be­

trifft vor allem die Feucht- und Naßflächen, sowie die 

wassergefüllten Mulden und Rinnen, die von den Rin­

dern durchwatet werden. Durch Tritt und selektives 

Freßverhalten findet ein zusätzlicher Wandel in der Ar­

tenzusammensetzung statt, die bereits SCHRET­

ZENMAYR (1950) folgenderweise beschreibt: Durch 

den Weideeinfluß verschwinden einige Pflanzen wie 
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Schneeheide (Erica herbacea), Silberwurz (Dryas octo­

petala), Heideröschen (Daphne cneorum), Zwergbuchs 

(Polygafa chamaebuxus), Herzblättrige Kugelblume 

(Globularia cordifolia) oder Pfeifengras (Mo Linia caeru­

Lea). An deren Stelle treten Arten wie Wald-Zwenke 

(Brachypodium sylvaticum), Zittergras (Briza media), 

Knäuelgras (Dactylis glomerata), Weiß- und Wiesen­

Klee (Trifolium repens, T pratense), Kleine Bibernelle 

(PimpinefLa saxifraga) und Wiesen-Flockenblume 

(Centaurea jacea). 

Verbesserungsmöglichkeiten 

Verhinderung einer Gehölzentwicklung in der Aue 

durch Trockenfallenlassen des Isarbettes über viele 

Wochen ist sicherlich kein Schritt in Richtung größe­

rer Naturnähe. Die Isar ist ein Wildfluß der NOl'dal­

pen. Im Einzugsgebiet fallen jährlich etwa 2000 mm 

an Niederschlägen. Häufig sind auch starke sommerli­

che Gewitterregen. Eine weitere Reduzierung der jähr­

lichen Abflußmenge entspricht daher nicht den natür­

lichen Bedingungen des Naturraumes. Vor der Teil­

rückleitung wurden nach SPEER (1977) der Isar mehr 

als die Hälfte des natürlichen Mittelwasserabflusses 

durch Ableitung in den Walchen- und Achensee entzo­

gen. Die in Bad Tölz gegründete Notgemeinschaft 

"Rettet die Isar jetzt" forderte bereits 1974 eine Rück­

leitung des Rißbaches, des Finzbaches und eines Teils 

der Isar, damit aus dem Rinnsal wieder ein Fluß wird 

(s.a. SPEER 1977) . 

Neben einer weiteren grenzüberschreitenden Ver­

ringerung der Nährstoffeinträge in die Isa I' und einer 

verträglichen Nutzung, sei es durch den Fremdenver­

kehr oder sei es durch die Landwirrschaft , dürfte eine 

Annäherung des Abflußgeschehens und der Geschie­

beführung an natürliche Verhältnisse die bedeutenste 

Maßnahme zur Verbesserung des Wildflußcharakters 

sein. Daß dies nur in kleinen Schritten geschehen 

kann, braucht nicht weiter diskutiert werden. Möglich 

und sinnvoll erscheint u.a. eine Dynamisierung der 

Abflußverhältnisse. Das bedeutet keine gleichmäßige 

Abgabe am Krüner Wehr wie bisher von 4,8 m3/sec im 

Sommerhalbjahr und von 3,0 m3/sec im Winterhalb­

jahr, sondern eine reduzierte Abgabe, dessen Wasser­

menge noch festzusetzen wäre. Legt man die Jahres-

menge der bisher vereinbarten Wasserabgabe von 

4,8 m3 bzw. von 3,0 m3 zu Grunde, so ergäbe sich bei 

einer reduzierten Überleitung ein Guthaben. Dieses 

könnte zu einer Aufhöhung und zeitlichen Verlänge­

rung kleinerer und mittlerer Hochwasser herangezo­

gen werden. Für diese Zeit müßte das gesamte von 

Mittenwald ankommende Wasser, ohne Ausleitung 

zum Walchensee, in der Isar verbleiben. Durch eine 

verlängerte und erhöhte Hochwasserführung könnte 

auch das Geschiebe, das sich im aufgeweiteten Isarbett 

unterhalb Krün ablagert, weitertransportiert werden. 

Die Gefahr eines Rückstaues in ein Siedlungsgebiet in­

folge Flußbettaufhöhung wäre gemindert. Damit wäre 

auch die Notwendigkeit zur Geschiebeentnahme aus 

dem Fluß beseitigt. Geschiebetransport, Geschicbe­

umlagerung und Schaffung von offenen Pionier­

flächen in der Aue wären gesichert. 

Anschrift des Verfassers: 

Dr. Thomas Schauer 

Ziegelei 6 

82538 Gelting 
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Tabelle der Feuchte- und Sticksroffzahlen der Pflanzengesellschaften vor und nach der Teilrücklei wng 

Vegetation Feuchtezahl Stickstoffzahl 

vor nach vor nach 

der Teilrückleitung der Teilrückleitung 

Pioniervegetation kiesreicher Alluvionen 

Frühes Stadium 4,8 5,8 3,2 4,4 

Späteres Stadium - 4,6 - 3,5 

Späteres Stadium feuchte Ausbildung - 5,5 - 2,7 

Pioniervegetation sandreicher Alluvionen 

Typische Ausbildung 6,7 - 3,9 -

Ausbildung mit Ruderalzeigern - 6,9 - 3,9 

Ausbildung mitAlpenbinse - 7,1 - 3,5 

Weiden-Tamariskengebüsch 

Typische Ausbildung 4,8 5,5 3,4 3,5 

Ausbildung mit Simsenlilie 5,2 5,9 3,0 3,2 

Ausbildung mit Grauerle 5,3 - 3,2 -

Ausbildung mit Alpenbinse - 6,8 - 3,5 
Ausbildung mit Ackerkratzdistel - 6,6 - 4,6 

Buntrei tgras-Kiefernwald 

Ausbi ldung mit Silberwurz 4,3 4,7 2,6 2,9 

Ausbildung mit Geschnäbeltem Leinblatt 4,0 5,3 3,0 3,0 

Vegetation nasser Mulden und Rinnen 

Rotes Kopfbinsenried 7,3 7,7 2,8 2,5 

Alpenbinsenried 6,7 7,7 2,5 2,9 

Steifseggen ried 9,0 8,6 4,5 3,4 
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Tabelle 1: Pioniervegetation kies reicher Alluvionen 
Frühes Stadium: A: vor der Teilrückleitung, a: nach der Teilrückleitung 
Späteres Stadium: b: nach der Teilrückleituflg 
Späteres Stadium, feuchte Ausbildung: c: nach der Teilrückleitun~ 

Aufnahmenummer 3 10 37 17 41 71 80 126 57 60 67 62 30 

Deckung Strauchschicht 0 .0 0.0 0.0 0.0 0.1 0.0 0.0 0.0 0.0 0.0 0 ,2 0.05 0.0 

Deckung Krautschicht 0.01 0.1 0.1 0.3 0.4 0.01 0.01 0.05 0.05 0.05 0.2 0.6 0.3 

Aufnahmejahr 81 81 81 81 81 94 94 96 94 94 94 94 94 

Gesellschaften A A A A A a a a a a a a a 

Charakterarten: 
Gypsophila repens + 1 1 + + + + 
Petasites paradoxus 1 + + 1 1 
Saxifraga caesia + 

Trennarten: 
Dryas octopetala + 1 + + + + 
Tolpis staticifolia + + 1 1 + 2 

Silene vulgaris + 1 1 1 1 + + + 1 + 1 + 
Hutchinsia alpina + 1 1 + + + + + 
Arabis alpina + + 1 + + + 
Aethionema saxatile + 1 + + + + 

Parnassia palustris + + 
Tofieldia calyculata 
Primula farinosa 
Carex flava lepidocarpa 
Carex panicea 

Arten der Steinschutt-u.GerÖllfluren: 
Sesleria varia + + + 1 + 
Thymus praecox ssp. polytrichus + 1 1 1 2 + 
Carex mucronata 
Thesium alpinum 
Calamagrostis pseudophragmites + + + + 1 1 1 
Galiumpusillum anisophyllum + 1 1 + + + 
Carex firma 
Rumex scutatus + + + + 
Kernera saxatilis + + + + 
Globularia cordifolia 
Hieracium glaucum 
Acinos alpinus + + + 
Linaria alpina + + + 
Carduus defloratus 1 + + 
Hieracium piloselloides agg. + 
Polygala amara agg. + + + 
Moehringia ciliata + 
Primula auricula 
Carex sempervirens 
Equisetum variegatum 

Arten der Kleinseggenrieder u. Quellflur 
Silene pusilla + + + + 
Selaginella selaginoides 
Schoenus ferrugineus 
Juncus alpino-articulatus + + 
Pinguicula vulgaris 
Saxifraga aizoides 
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18 32 22 122 69 15 79 78 26 84 3a 44 37a 7 14 9 64 108 33 4 47 

0.0 0.0 0,05 0.05 0.2 0.2 0.05 0.01 0.2 0.1 0.1 0.2 0.2 0.2 0.1 0.01 0.1 0.1 0.1 0. 1 0.05 

0.5 0.6 0.5 0.5 0.2 0.4 0.1 0.1 0.2 0.1 0.3 0.2 0 .6 0.3 0.3 0.5 0.3 0,6 0 .9 0.6 0.6 

94 94 94 96 94 94 94 94 94 94 94 94 94 94 94 94 94 96 94 94 94 

b b b b b b b b b b c c c c c c c c c 

+ 2 + + + + 
+ + + + + + + + 

+ + + 2 

3 3 3 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 + 
+ + 

+ 
+ + 

+ 

+ + + + + + + + 
+ + + + 

+ + + + + + 
+ + + 

+ + + 

+ 2 + + + + 2 + 2 + 
+ 1 + 
+ + 2 1 

+ + + + + + + + + 
+ + + 

+ + + + + 2 
+ 

2 2 

+ + + 

+ + 
+ + + 

+ 
+ 

+ + 

+ 

+ 
+ + + + 

+ + + 2 
+ + 

+ + + 
+ + + 
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Krautifle Vegetation oft gestörter Plätze 
Poa annua + 1 + + + 
Chaenarrhinum minus + + + + 
Barbarea vulgaris + 1 1 
Epilobium tetragon um ssp.tetragonum + + 1 + 
Tussilago farfara + + + 
Echium vulgare + 
Eupatorium cannabinum + + + 
Urtica dioica + + 
Sagina nodosa + + + 
Agrostis stolonifera stolonifera + 1 1 
Rorippa islandica + + 

Sonstige Begleiter (Gehölze): 
Salix elaeagnos (S) 2 + 1 + + 
Salix purpurea (S) 1 1 
Ainus incana (S) 1 
Myricaria germanica (S) + 
Salix myrsinifolia (S) + 
Picea abies (S) 
Pinus mugo mugo (S) 
Pinus sylvestris (S) + 

Sonstige Begleiter (Kräuter): 
Briza media + + 1 + + + 
Erica herbacea + + 
Molinia caerulea caerulea + 1 + 
Buphthalmum salicifolium + + + + + + 
Prunella grandiflora 1 + + 1 
Carex flacca + 
Leontodon hispidus + 1 + + 1 1 + 
Campanula cochleariifolia + + + + + + 
Linum catharticum + + + + + 
Agrostis stolonifera gigantea + 1 + 1 + 2 2 2 
Carlina vulgaris + 
Euphrasia rostkoviana + 
Rhinanthus aristatus glacialis 1 1 2 + 
Hippocrepis comosa 1 + 
Galium mollugo album ssp. album + 1 + + + + 1 + 
Euphorbia cyparissias + 1 1 
Leucanthemum vulgare + + + + + + 
Calamagrostis varia + + 
Potentilla erecta + 
Hieracium piloselloides + + 
Plantago lanceolata + + 1 1 + 1 
Cerastium fontanum hol osteoides + + + + + + 
Lotus corniculatus + 1 1 
Sanguisorba minor + + + + 1 + 
Acer pseudoplatanus + + 
Helianthemum nummularium nummularium + 1 1 
Leontodon incanus 
Pinguicula alpina 
Biscutella laevigata + 1 + 
Festuca ovina agg. 1 + 1 
Scabiosa columbaria columbaria + + 
Veronica beccabunga + + + 
Carex ornith~oda 
Koeleria pyramidata 
Centaurea jacea 1 
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+ 
+ + 

+ 

+ 2 2 2 2 2 2 2 + + 2 2 
+ 1 + + + + 

+ + + + + + 
+ + + 
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+ + 
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+ + + + + + + + + + 
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Zu Tabelle 1: Pioniervegetation kiesreicher Alluvionen 

Außerdem kommen vor: 

Ranunculus repens 3:+, 126:+,30:+; Arenaria serpyllifolia agg. 3:+, 126:+,30:+; Epipactis atrorubens, 10:+, 

18:+; Myricariagermanica 17:+,47:+; Trifolium pratense41 : 1,62: 1,37:+; Teucrium montanum 32: 1,7:+; The­

sium rostratum 14:+,9:1; Convallaria majalis 71:+,84:+; Solanum dulcamara 80:+,57:+; Phleum pratense pra­

tense 57:+,60:+; Veronica anagallis-aquatica agg. 57:+,60:+; Scabiosa columbaria agg. 15:+,26:+; Ononis spi­

nosa 108:+, 33:+; Gymnadenia conopsea 67:+, 108:+,4:+; Sedum atratum 17:+; Poa minor 10:+,37:1,17:1, 

126:+; Gentiana c1usii 122:+; Cirsium arvense 126:+,62:+,30:+; Plantago major ssp. major 57:+, 30:+; Festuca 

pratensis 17:+; Galeopsis tetrahit 57:+; Galium boreale 10:+; Salix daphnoides s 67:2,7:+; Vicia cracca 10:+, 

62:+; Epilobium adenocaulon 126:+; Pimpinella saxifraga saxifraga 3:+; Fagus sylvarica 78:+; Veronica fruticans 

17:+; Hieracium sylvaricum, 80:+; Mycelis muralis 3:+; Taraxacum officinale agg. 71 :+,62:+,30:+; Deschamp­

sia cespitosa 17: 1; Betula pendula 15:+; Dacrylis glomerara 37:+, 30:+; Ranunculus polyanrhemos nemorosus 

108:+; Arabis hirsura agg. 3:+; Juniperus communis ssp. communis 33:+; Salix appendiculara s 41 :+; Gentiana 

asclepiadea 108:+; Salix elaeagnos 17: 1; Ranunculus montanus montanus 108:+; Angelica sylvestris 108:+; Gen­

riana urriculosa 108:+; Epipactis palustris 108:+; Fagus sylvarica 80:+; Origanum vulgare 71 :+; Festuca rubra ssp. 

rubra 57:+,62:+; Geranium roberrianum 60:+; Impatiens glandulifera 60:+; Trifolium repens 126:+,62:+,30:+; 

Aquilegia atrara 44:+; Gentianella germanica 37:+; Festuca varia 33:+; Succisa prarensis 33: 1; Antennaria dioica 

122:+; Allium carinatum 84:+; Asperula cynanchica 37:+; Brachypodium pinnatum 22:1; Reseda lurea 78:+; 

Fraxinus excelsior 79:+; Hypericum perforatum 62:+, 30:+, 22:+; Galium verum agg. 67:+, 32:+; Centaurea sca­

biosa 15:+; Gentianella campestris 32:+; Carex brachystachys 14: 1; Phalaris arundinacea 30:+; Medicago lupu­

lina 62: 1,30:+; Cirsium oleraceum 67:+; Heracleum sphondylium 62:+; Scrophularia nodosa 30:+; Melilotus al­

ba 62:+; Melilorus officinalis 62: 1; Leontodon autumnalis 30:+; Erigeron acris 30:+; Sedum telephium relephi­

um 62:+; Campanula rotundifolia 62:+; 
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Tabelle 2: Pioniervegetation sandreicher Alluvionen 
A: Vor der Teilrückleitung 
B: Nach der TeilrückleitunQ, AusbildunQ mit RuderalzeiQern 
C: Nach der Teilrückleitung, Ausbildung mit Alpen-Binse 

Aufnahmenummer 31 18 54 20 63 49 118 106 24 56 59 38 89 70 114 41 

Deckung Strauchschicht 0.05 0.1 0.0 0.0 0.01 0.01 0.05 0.3 0.4 0.1 0.01 0.0 0.05 0 ,3 0.1 0.1 

Deckung Krautschicht 0.5 0.6 0.6 0.8 0.8 0.5 0.6 1.0 0.1 0.4 0.3 0.1 0.4 0.8 0,6 0,6 

Aufnahmejahr 81 81 81 94 94 94 96 94 94 94 94 94 94 94 96 94 

Gesellschaften A A A B B B B B B C C C C C C C 

Charakterarten: 
CalamaQrostis pseudophraQmites 3 2 3 4 4 3 2 2 1 2 2 1 2 3 1 1 
Tussilago farfara 2 2 2 2 + 2 2 3 + 1 1 + 1 + 
Petasites paradoxus 2 1 + 1 1 + 

Arten der Steinschutt- u. Geröllfluren: 
Silene vulgaris 1 1 + 1 1 1 1 + 1 1 + 
Hutchinsia alpina + + + + 1 
Thymus praecox ssp. polytrichus + 1 
Polygala amara agg. 1 + + 
Dryas octopetala + 
Gypsophila repens + 

Arten der Kleinseggenrieder: 
Juncus alpino-articulatus + 1 + 1 1 2 1 2 
Carex flava lepidocarpa 1 + + + 1 1 1 
Equisetum variegatum 1 2 + 2 1 2 
Tofieldia calyculata + + + 
Parnassia palustris + + 
Carex panicea 2 1 

Krautige Vegetation oft Qestörter Plätze 
Cirsium arvense 1 1 1 + 1 2 + + + 
Sagina nodosa + + + + + + + 
Barbarea vulgaris + + 1 + + 
Eupatorium cannabinum + + 1 + + 
Epilobium tetragonum ssp.tetragonum + + 1 + + 
Mentha longifolia 1 2 + + + 
Festuca arundinacea ssp. arundinacea + + + 
Rumex obtusifolius + + + 

Sonstige Begleiter: 
Salix elaeaQnos (Strauch) + 2 1 1 1 2 + + + + 1 + 2 
Rhinanthus aristatus glacialis 2 + 2 1 + 1 + 1 + 1 1 + 1 
Centaurea jacea + 1 + + + + + + + + 1 + 
Leontodon hispidus 1 + + 1 + 1 + + + 1 2 + 
Myricaria Qermanica (Strauch) 1 + + + 1 3 2 + + + + 
Carex flacca 2 1 + + 1 + + 1 2 1 2 
Agrostis stolonifera gigantea 2 2 2 1 2 1 1 2 1 2 2 
Salixpurpurea_(Strauch) 1 1 + 1 2 + 1 2 2 + 
Taraxacum officinale aQQ. + + + + + + + + + + 
Plantago lanceolata 1 1 + 1 + + + 1 
Prunella grandiflora 1 + 1 + + + + + 
PlantaQo major ssp.intermedia 1 + + + + + + + 
Galium mollugo album ssp. album 1 1 1 1 1 1 + 
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Lotus corniculatus 1 1 + + + + 
Hypericum perforatum + + 1 2 + + 
Phalaris arundinacea 2 1 + + + + 
Cerastium fontanum hol osteoides + + + + + + 
Euphrasia rostkoviana 1 1 + + 1 
Molinia caerulea caerulea + + + 3 1 
Vicia cracca 1 + + + + 
Deschampsia cespitosa + 1 + 1 1 
Trifolium repens + + + + + 
Euphorbia cyparissias + + 1 1 1 
Briza media + + 1 1 + 
Arenaria serpyllifolia agg. 1 + + + + 
Ranunculus repens 2 1 + + 
Achillea millefolium agg. 1 + + + 
Leucanthemum vulgare + + + + 
Cirsium oleraceum + + + + 
Campanula cochleariifolia + + + + 
Ainus incana (Strauch) 1 1 + + 
Medicago lupulina 1 + + 
Ranunculus polyanthemos nemorosus + + 1 
Trifolium pratense 1 1 + 
Heracleum sphondylium + + + 
Buphthalmum salicifolium + + + 

Zu Tabelle 2: Pioniervegetation sandreicher Alluvionen 

Außerdem kommen vor: 

Sonstige Begleiter (Kräuter): 

Salix daphnoides 89: 1,70:2; Dacrylis glomerata 31: 1, 18: 1; Festuca ovina agg. 31: 1, 18:+; Rumex ace rosa 18:+, 

54:+;Arenaria serpyll i folia agg. 20:+, 38:+; Equisetum arvense 54: 1, 118:+; Veronica beccabunga 54:+,59:+; Poa 

annua 18: 1,38:+; Scrophularia nodosa 20:+,24:+; Ainus incana 63: 1, 106:+; Arabis alpina 49:+,38:+; Primula 

farinosa 114:1,41:+; Urrica dioica 20:1, 24:+; Rorippa islandica 59:+, 38:+; Agropyron caninum 49:+, 38:+; 

Myosoron aquaticum 49:+, 38:+; Potenrilla erecta 114: 1,41 :+; Solanum dulcamara 20:+,63:+; Phleum praten­

se pratense 63:+,59:+; Ononis spinosa 49:+,59:+; Pinguicula alpina 114:+,41 :+; Verbascum nigrum 20:+; Hier­

acium piloselloides 56:+; Melampyrum sylvaticum 20:+; Linum catharticum 31 :+; Sanguisorba offlcinalis 63:+; 

Salix appendiculata s 18: 1; Triglochin palustre 114:+; Salix myrsinifolia s 70: 1; Medicago minima 20:+; Melilo­

tus alba 59:+; Lathyrus pratensis 63:+; Melilotus officinalis 38:+; Pimpinella major 63:+; Eleocharis palustris 

54:1; Ca rex sempervirens 114:+; Phragmites ausrralis 54:1; Solidago virgaurea ssp. virgaurea 63:+; Equiserum 

fluviatile 54:+; Valeriana officinalis officinalis 63:+; Ononis repens 18:+; Silene dioica 63:+; Helianrhemum 

nummularium nummularium 18:+; Galium boreale 41 :+; Festuca pratensis 18:+; Fagus sylvatica s 89:+; Hip­

pocrepis comosa 18:+; Prunella vulgaris 59:+; Gymnadenia conopsea 11 4:+; Reseda lutea 89:+; Carlina vulgaris 

114:+; Myosotis laxiflorum 106:+; Leonrodon aurumnalis 56:+; Solidago canadensis 118:+; Salix myrsinifolia 

63:+; Filipendula ulmaria 20:+; Sesleria varia 114:+; Epilobium hirsurum 118: 1; Thesium alpinum 114:+; Ra­

nunculus acris agg. 20:+; Selaginella selaginoides 114:+; Tripleurospermum perforarum 38:+; Schoenus ferrugi­

neus 114: 1; Cirsium palustre 38:+; Cirsium vulgare 20: 1; Epilobium parviflorum 59:+; Matricaria discoidea 

59:+; Misopates oronrium 38:+; Echium vulgare 20: 1; Silene pusilla 38:+; Potenrilla reptans 59:+; Leonrodon 

monranus 38:+; Carduus crispus 20:+; Veronica anagallis-aquatica agg. 38: 1; Carex hirta 59:+; Tripleurosper­

mum perforatum 63:+; Verbascum densiflorum 20:+; Potentilla anserina 49:+; ]uncus bufonius 59:+; Senecio al­

pinus 20:+; 

150 

© Verein zum Schutz der Bergwelt e.V. download unter www.vzsb.de/publikationen.php und www.zobodat.at



T belle 3: Weiden-Tamariskengebüsch vor der Teilrückleitung 
A Typische Ausbildung 
BAusbildung mit Simsenlilie 
C Ausbildung mit Grau-Erle 

ft:";.!fnahmenummer 27 33 7 39 40 28 43 12 29 8 23 9 36 26 49 48 30 16 13 6 38 32 
Acfnahmejahr 81 81 81 81 81 81 81 81 81 81 81 81 81 81 81 1 81 81 81 81 81 81 81 
DC'ckung Strauchschicht 0.05 0.4 0.2 0.1 0.1 0.1 0,05 0,2 0,3 0,5 0,05 0,2 0,05 0,3 0,3 0,3 0,5 0,5 0,9 0,6 0,4 0,7 
Dockung Krautschicht 0,3 0,6 0,6 0,5 0,6 0,4 0,4 0,6 0,7 0,7 0,9 0,8 0,9 0,6 1,0 0,9 0,9 0,9 0,4 0,7 0,9 0,8 
Gesellschaften A A A A A A A B B B B B B B B C C C C C C C 

~harakte rarten: 

~.!Ii x elaeagnos (S) 1 3 2 2 2 2 1 2 3 2 1 2 1 2 2 2 2 2 2 3 2 2 
Sjix purpurea (S) 1 + 1 1 1 2 1 
~I,rica ria germanica lS1 + 2 + 1 

1:;0 ' 
T ennarten : 
D.yas octopetala 2 1 2 2 2 2 1 1 2 1 1 1 1 2 1 
~!Psophila repens 1 2 1 + + 1 1 1 2 1 

C=' . t m ula farinosa + + 1 1 1 + 1 1 + 1 
J .. ifieldia calyculata 1 + 1 + + 1 + + + + 
C.jrex flava lepidocarpa 1 1 1 1 + 
G9ntiana utriculosa + 1 1 + + 

A !lUS incana (S) + + 1 1 1 1 2 2 4 

Arten der Steinschutt. u. Geröllfluren 
S9Sleria varia 1 1 2 1 2 2 1 1 2 3 2 2 2 3 3 3 1 2 2 2 
Tt:!Y..mus praecox ssp. polytrichus + 2 1 1 2 + 1 1 1 1 1 1 + + 1 
Carduus defloratus + + + + + + + 1 1 1 
Petasites paradoxus 1 1 1 1 1 1 1 1 1 
Carex sempervirens 1 1 1 2 1 
Galium pusillum anisophyllum + + 1 + 
P0!Y9.ala amara agg. + + 1 + 
Thesium alpinum 1 + + 1 
Carex firma 1 1 1 + 
Saxifraga caesia 1 1 1 
Aster bellidiastrum + + + 
Ant~lIis vulneraria ssp. alpestri s + 1 1 
Calamagrostis pseudophragmites + 1 
Rumex scutatus + 1 
Gentiana clusii + + 
T0le!s staticifolia + + 

Arten der Kleinseggenrieder: 
Carex panicea 1 3 + 1 1 1 + 1 
~uisetum variegatum + 1 + 1 + 
Pi l!9.uicula vulgaris + 1 + + 
Sel~inella selaginoides + + 
Carex hostiana + 1 

.!S.raut!U.e Vegetation oft gestörter Plätze 
Cirsium arvense 1 + 1 
Tussilago farfara 2 1 2 
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Sonstige Begleiter (Gehölze): --
Picea abies (S) 2 + + 2 1 + 1 1 
Salix appendiculata (S) 1 + 1 

,-
Sonstige Begleiter (Kräuter): 
Briza media + 1 1 + + 1 1 1 1 1 1 1 1 2 1 1 ~ 

Carex flacca 1 1 + 2 1 1 3 1 1 3 2 1 2 2 2 1 < 

Buphthalmum salicifolium + 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 
Euphorbia cyparissias + 2 1 1 1 1 1 + + + 1 2 ~ 

Erica herbacea 2 + + 1 1 2 2 2 1 1 2 1 
'-

Thesium rostratum 1 1 1 1 1 1 1 1 1 + 1 1 
Plantago lanceolata + 1 1 + 1 1 1 1 1 1 .-
Hippocrepis comosa 1 1 1 1 1 1 1 2 1 2 1 1-Leontodon hispidus 1 + 1 1 1 1 1 2 2 --
Lotus corniculatus 1 1 1 1 1 + 1 2 1 1-Rhinanthus aristatus glacialis 2 1 1 1 1 1 1 1 2 ~ -
Potentilla erecta + + 1 1 1 + + 1 1 
Festuca ovina agg. 1 1 + 1 1 + 2 1 1 
Biscutella laevigata + 1 1 1 1 1 + 1 

' .. -
Galium boreale + + 1 1 1 1 1 1 '.-
Leucanthemum vulgare 1 1 + 1 + 1 1 
Vicia cracca + 1 + + + + 1 '--
Prunella grandiflora 1 1 1 1 1 1 
Trifolium montanum 1 1 1 1 + 1 
Carlina vulQaris + 1 + + 1 + 
Linum catharticum + + 1 + + + 
Phyteuma orbiculare orbiculare + + + + 1 1 
Trifolium pratense 1 + 1 2 1 1 
Carex humilis 1 2 + 1 + 
Sanguisorba minor + + + + + 
Ononis repens 1 1 1 2 1 
Molinia caerulea caerulea 2 2 2 3 1 
Galium verum agg. + + + + 
Helianthemum nummularium nummulariurT + 1 + 1 
Ranunculus montanus montanus + 1 1 + 
Lathyrus pratensis + 1 + 1 
Carex ericetorum 1 1 1 1 
Ranunculus polyanthemos nemorosus + 1 + + 
Dactylis glomerata 1 1 1 1 
Achillea millefolium aQQ. + 1 1 
Galium molluQo album ssp. album + + 1 
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Zu TABELLE 3: Weiden-Tamariskengebüsch vor Teilrückleitung 

Außerdem kommen vor: 

Salix myrsinifolia 33:+,32: 1; Plantago media 49:+,32: 1 ;Pimpinella saxifraga saxifraga 13:+, 32: 1; Gentiana ver­

na 12:+,29:+; Prunella vulgaris 9: 1, 13: 1; Fesruca prarensis 12: 1, 32: 1; Gymnadenia conopsea 29:+, 38:+; Beru­

la pendula 13:1, 38:1; Silene vulgaris 43:1,12:1; Calamagrostis varia 40:1,23:1; arex ornirhopoda 33:+, 38:+; 

Rubus saxarilis 8:+, 30: 1; Silene pusilla 33:+, 12:+; Berberis vulgaris 16: 1; Medicago lupulina 43: 1; Alchemilla 

vulgaris agg. 13:+; Centaurea scabiosa 6: 1; Arenaria serpyllifolia agg. 43: 1; Ophrys insecrifera 29:+; Platanthera 

bifolia 38:+; Angelica sylvesrris 32:+; Selaginella helverica 26:+; Asperula cynanchica 38:+; Hieracium sylvaticum 

12: 1; Antennaria dioica 23: 1; Convallaria majalis 6: 1; Cerastium fontanum holosreoides 43:+; Lisrera ova ra 

30:+; Euparorium cannabinum 13:+; Carex digirara 43:+; orentilla anserina 49:+; Echium vulgare 43:+; Pinus 

mugo mugo 26:1; Pinus mugo agg. 16:2; Amelal1Chier ovalis 23:+; Hutchinsia a1pina 43:+; Polygonum vivi­

parum 38: 1; Globularia cordifolia 23: 1; Polygala amara agg. 16: 1; Rumex acerosa 43:+; Agrosris srolonifera gi­

gantea 43:2; Fesruca rubra ssp. rubra 16: 1; Terragonolobus maritimus 30: 1; Hypericum perforatum 13:+; Laser­

pirium larifolium 38:+; Daphne cneorum 6: 1; Leonrodon incanus 6: 1; Epipacris atrorubens 6:+; Picea abies 7:+; 

Melampyrum sylvaricum 12:+; 
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Tabelle 4: Weiden-Tamariskengebüsch nach der Teilrückleitung 
A: Typische AusbildunQ 
B: Ausbildung mit Simsenlilie 
C: Ausbildung mit Alpen-Binse 
D: Ausbildung mit Huflattich 

Aufnahmenummer 90 123 10 3a 116 1a 103 25 124 27 19 113 112 87 66 28 50 120 42 111 

Deckung Strauchschicht 0.5 0.3 0.4 0.1 0.2 0.3 0.4 0.4 0.3 0.6 0.7 0.5 0.4 0.5 0.3 0.4 0.5 0.4 0.7 0.3 

DeckunQ Krautschicht 0.1 0.4 0.2 0.2 0.6 0.6 0.6 0.2 0.5 0.7 0.9 0.3 0.6 0.5 0.4 0.3 0.2 0.6 0.9 0.8 

Aufnahmejahr 94 96 94 94 96 94 96 94 96 94 94 96 96 94 94 94 94 96 94 96 

Gesellschaften A A A A A A A A A A B B B B B B B B B B 

Charakterarten: 
Salix elaeagnos (Strauch) 3 2 2 2 2 2 3 3 2 4 3 3 3 1 3 2 3 2 4 2 
Salix purpurea (Strauch) 1 2 1 1 2 1 2 3 + 2 1 1 1 
Ainus incana (Strauch) + 1 1 + 1 1 2 1 1 1 1 2 1 
Myricaria Qermanica (Strauch) 1 3 1 2 1 2 2 1 3 1 
Trennarten : 
Dryas octopetala 2 3 2 2 2 2 3 2 1 1 1 2 3 2 2 2 2 3 1 2 
Gypsophila repens + 1 + + + + 1 1 1 1 1 

Parnassia palustris + + + + + + + 
Tofieldia calyculata 1 + + + + + + + + 1 
Primula farinosa + + + 1 
Equisetum variegatum + + 1 + + + + 

TussilajJo farfara 
Juncus alpino-articulatus 

Cirsium arvense + 
Mentha lonQifolia 

Arten der Steinschutt- u. Geröllfluren: 
Sesleria varia + 1 + 1 2 1 1 + 1 1 1 1 2 2 1 1 2 1 2 
Petasites paradoxus 1 1 1 + 1 1 + + + 1 1 + 1 + 
Thesium alpinum + + 1 + + 1 1 1 + 1 
Calamagrostis pseudophragmites + 2 2 + 2 
Carex mucronata + + 1 2 + + 2 1 1 + + 1 
Thymus praecox ssp. polytrichus + + + + + 1 + + 
Hieracium glaucum + + + + + 
Carduus defloratus + 1 + + + 
MoehrinQia ciliata 
Saxifraga caesia + + 
Carex firma 1 + + 
Carex sempervirens + 
Hutchinsia alpina 

Arten der Kleinseggenrieder: 
Carex flava lepidocarpa 1 + 1 
SelaQinella selaQinoides + 1 
Carex panicea 
Epipactis palustris 
Schoenus ferrugineus 
PinQuicula vulQaris + 
Phalaris arundinacea 
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29 115 12 17 128 104 76 102 4a 21 107 61 88 68 1 2 40 51 39 23 65 6 13 117 119 109 110 

0.4 0.3 0.3 0.3 0.4 0.5 0.2 0.3 0.3 0.4 0.5 0.5 0.3 0.5 0.5 0.5 0.7 0.6 0.4 0.6 0.3 0.5 0.6 0.9 0.9 0.7 0.7 

0.8 0.9 1.0 0.9 0.8 1.0 0.9 0.9 0.6 0.6 0.6 0.5 0.3 0.7 0.9 1.0 0.5 0.8 0.2 1.0 0.5 0.9 0.8 0.9 0.9 1.0 1.0 

94 96 94 94 96 96 94 96 94 94 96 94 94 94 94 94 94 94 94 94 94 94 94 96 96 94 96 

B B B B B B B B C C C C C C C C C C C C C 0 0 0 0 0 0 

2 2 2 2 3 3 2 2 2 3 3 2 2 2 4 2 2 3 2 1 3 3 3 3 
2 2 2 2 2 2 2 2 3 3 3 3 1 
2 + 1 + 1 + 2 1 + 2 + 1 + 2 2 2 2 2 

2 2 2 2 2 2 2 3 3 2 2 1 2 

+ + + 2 2 2 + 1 + + + + 
+ + + + + + + 

+ + + 1 + + + + + + + + + + + + 
1 + 1 1 + + 

+ 1 1 + + + + 
+ + 2 + + 1 + 

+ + + + + + 2 2 
+ + 2 2 + + 

+ + + 2 2 2 3 
2 2 

2 2 + + 
+ + + + 2 

+ 1 + 1 + + 
2 2 2 + 1 2 3 

+ 
+ 

+ + + 
+ + + 

+ + + + 
+ + 

+ + 
+ 

+ + 

+ + 2 2 + + 2 
+ + + + + 1 + + 

+ + 2 + 
+ + + 
+ + + 
+ + 

+ 2 
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KrautiQe VeQetation oft Qestörter Plätze 
Eupatorium cannabinum + 
Plantago major ssp. intermedia + 
Festuca arundinacea sSQ: arundinacea 
Potentilla reptans + 
Echium vulgare + + + 

SonstiQe BeQleiter (Gehölze): 
Picea abies + 1 + 1 
Salix myrsinifolia 1 1 
Salix daphnoides + 
Pinus sylvestris + 
Amelanchier ovalis + + + + 

SonstiQe BeQleiter (Kräuter): 
Carex flacca + + 1 2 + + + + 1 + + 1 1 
Molinia caerulea caerulea + + 1 1 + 2 1 1 1 2 1 1 1 1 1 1 2 
Briza media + + + 1 1 1 + + + 1 1 1 
Leontodon hispidus + + + 1 1 + + + + + 1 1 1 
Buphthalmum salicifolium + 1 1 1 1 1 1 + 1 + 1 + + + 1 1 1 1 
Prunella grandiflora + + 1 + 1 1 1 1 1 + 1 1 
Euphorbia cyparissias + + 2 1 + + + + + + 1 
Rhinanthus aristatus glacialis 1 + 1 1 1 1 + 1 1 
Centaurea jacea + + + + + + + + + 
Lotus corniculatus + 1 1 + + + + 1 
AQrostis stolonifera QiQantea 1 1 2 + 1 
Erica herbacea + 1 + 1 1 1 1 1 + 1 1 
Carlina vulgaris + 1 + + + + + + + + + 
Potentilla erecta + + + + + + 
Euphrasia rostkoviana + + + + + + 
Calamagrostis varia 1 + 1 2 + 3 + + 1 2 
Leucanthemum vulgare + + + + 
Linum catharticum + + + + + 
Galium mollugo album ssp. album + + + 
Plantago lanceolata + + 
Carex ornithopoda + + + 1 + + + + + 1 + 
Vicia cracca 
Hypericum perforatum + + + 
CamQanula cochleariifolia + + + + + + 
Hieracium piloselloides + + + + + + 
Scabiosa columbaria columbaria + 
Trifolium repens + + 
Ononis spinosa + 1 
Cirsium oleraceum 
Deschampsia cespitosa + 
Gymnadenia conopsea + + + 
Sanguisorba minor + + 
Galium boreale 1 + + 
Pimpinella major + + + + 
Achillea millefolium agg. + + 
BrachYQodium J2innatum + 1 
AnQelica sylvestris + 
Silene vulgaris 1 + 1 
Taraxacum officinale agg. + 
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+ + + 2 
+ + + + + + 

+ + 2 2 2 2 
+ + + + + 

+ + 

2 + + 
+ + + + + + 

+ 2 
+ + 

+ + 2 2 + 2 2 2 + 1 2 + 
2 2 2 2 2 2 2 2 2 3 2 2 

2 2 2 + + 2 + + + 
+ + + + 1 2 2 

+ 1 + + + + + 
2 + + + + + 

2 + + + + + + 1 + + 
1 + + + 1 + 

+ + + + + + + + + 1 + 
+ + + 1 + + + 1 + + 

2 1 2 2 2 1 3 2 
+ + + + 
+ + + + + + + + + 
+ + 1 + + + + + + 

+ + + + + + + + + + 
2 2 2 2 

+ + + + + + + + + + 
+ + + + + + + + + 

+ + 1 2 
+ + + + + + + 

+ 
+ + + + + + + + + 

+ + + + + + 
+ + + + + 

+ + + + 
+ + + + + + + + 

+ + + 
+ + + + 

+ + + + + + 1 + 1 
2 + + 2 

+ + + + 
+ + + + 

+ + 
+ + + + + 

2 2 2 

+ + + + 
+ 

+ + + + + + 
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Ranunculus polyanthemos nemorosus + 
PinQuicula alpina + 
Biscutella laevigata + + + 
Lathyrus pratensis + 
Betula~endula + + 
Ranunculus repens 
Trifolium medium ssp. medium 
Centaurea scabiosa + + + 
Ononis repens + + 
Trifolium pratense + 
Medicago lupulina + 
Erigeron acris + + + 
Melampyrum sylvaticum 
Tetragonolobus maritimus 
Festuca ovina agg. + 
Equisetum arvense 
Dactylis glomerata 
Convallaria majalis + + 
Hippocrepjs comosa + 
Galium verum aQQ. + + 
Festuca rubra ssp. rubra + 
Rubus saxatilis + 
Thesium rostratum + 
Heracleum sphondylium + 
Plantago serpentina + 
SanQuisorba officinalis + 
Ranunculus montanus montanus 
Koeleria pyramidata + 
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+ + + 
+ + + + + 

+ + 
+ + + 

+ + + 
+ + + 

+ 

+ 1 
+ + + 

+ + 
+ 

+ + + 

2 2 
+ 

+ 1 

+ + 
+ 

+ + 

Zu TABELLE 4: Weiden-Tamariskengebüsch nach Teilrückleitung 

Außerdem kommen vor: 

Fagus sylvatica 123:+, 4a:+; Salix appendiculata 1:1,2:1; Pinus sylvestris 76:1, 82:1; Leonrodon incanus la:+, 

65:+; Epipactis atrorubens 112:+,87:+; Potenrilla anserina 42:+, 51 :+; Valeriana officinalis agg. 110:+,82:+; Se­

laginella helvetica 42:+, 128:+; Campanula rotundifolia 28:+,82:+; Orobanche gracilis 12:+,23:+; Tripleuros­

perm um perforarum 40:+, 39:+; Myosotis palustris 13:+, 110:1; Filipendula ulmaria 109:+, 110:1; Ranunculus 

acris agg. 107:+, 2:+; Prunella vulgaris 12: 1, 102: 1; Planrago media 42:+, 128:+; Pinus mugo mugo 12:+; Juni­

perus communis ssp. communis 12:+; Frangula ainus 72: 1; Acer pseudoplatanus 72:+; Betula pendula 72: 1; Fra­

xinus excelsior 72: 1; Gentiana clusii 65:+; Succisa pratensis 2:+; Arenaria serpyllifolia agg. 25:+; Maianthemum 

bifolium 28:+; Solanum dulcamara 110:+; Symphyrum officinale agg. 110:+; Cerastium fontanum holosteoides 

39:+; Alchemilla alpina 128:+; Globularia punctata 112:+; Helianthemum nummularium nummularium 28:+; 

Gentianella germanica la:+; Gentianella ciliata 4a:+; Arrhenatherum elatius 119: 1; Campanula parula 112:+; 

Leontodon aurumnalis 39:+; Phleum pratense pratense 119: 1; Salix caprea 2: 1; Carex ericerorum 10:+; Doryc­

nium germanicum 115: 1; Centaurea montana 111: 1; Milium effusum 117: 1; Epipactis helleborine 2:+; Poa ne­

moralis 119: 1; Primula elatior 117:+; Melilorus officinalis 107:+; Eleocharis quinqueflora 65: 1; Saxifraga muta­

ta 65:+; Taraxacum palusrre agg. 102:+; Reseda lutea 90:+; Urtica dioica 25:+; Solidago canadensis 110:+; Ru­

mex obrusifolius 110:+; Agropyron repens 110:+; Telekia speciosa 110:+; Senecio alpinus 11 0: 1; Plantago major 

ssp. intermedia 13:+; Juncus inflexus 13:1; Barbarea vulgaris 110:1; Tolpis staricifolia 25:+; Globularia cordifo­

lia 66:+; Polygala amara agg. 68:+; Polygol1Llm viviparum 104:+; Linaria alpina 103:+; Aster bellidiastrum 51 :+; 

Galium pusillum anisophyllum 120:+; Primula auricula 120:+; Carex alba 72: 1; Rubus caesius 82: 1; Ajuga rep­

tans 82:+; Hieracium piloselloides agg. 76:+; Adenosryles glabra 72:+; Gentiana asclepiadea 76:+; Polygonatum 

verticillatum 82:+; 
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Tabelle 5: Schneeheide-Kiefern-Wälder 
Silberwurz-Buntreitgras-Kiefernwald 
A: vor der Teilrückleitung 
a: nach der Teilrückleitung 
Leinblatt-Buntreitgras-Kiefernwald 
B: vor der Teilrückleitung 
b: nach der Teilrückleitung 

Aufnahmenummer 15 24 5 35 34 19 4 20 25 35, 12~ 121 
Deckung Baumschicht 0.0 0.0 0.0 

Deckung Strauchschicht 0.4 0 .2 0.3 0.3 0.3 0.4 0.3 0.7 0.6 0.3 0.3 0.2 

Deckung Krautschicht 0.9 0 .7 0.8 1.0 0.8 1.0 1.0 1.0 0.6 0.7 0.5 0.9 

Aufnahmejahr 81 81 81 81 81 81 81 81 81 94 94 94 

Gesellschaften A A A A A B B B B a a a 

Charakterarten : 
Erica herbacea 2 1 2 2 2 2 2 1 2 2 2 2 
Molinia caerulea caerulea 1 1 1 2 
Galium boreale + 1 1 1 1 1 1 1 + 
Calamagrostis varia 1 1 1 
Festuca amethystina 1 1 1 1 1 1 
Epipactis atrorubens + + + 
Polygala chamaebuxus 1 + 1 + 1 + 
Daphne cneorum 1 1 1 1 
Coronilla vaginalis + + + + 
Aquilegia atrata 1 

Trennarten: 
Dryas octopetala 1 2 1 1 1 2 2 1 
Globularia cordifolia 2 + 2 1 1 + 1 
Linum catharticum + + + + + 
Gypsophila repens 1 1 1 1 + 
Leontodon incanus 1 + 1 1 
Petasites paradoxus + 
Antennaria dioica + 1 + + 
Carex ericetorum 2 1 1 + 
Hieracium piloselloides agg. + + 
Saxifraga caesia 1 + 

Thesium rostratum 1 1 1 1 1 1 + 1 
Gymnadenia conopsea + 1 + 1 + + 
Brachypodium rupestre 
Melampyrum sylvaticum 1 1 
Ranunculus polyanthemos nemorosus 

Nadelhölzer 
Picea abies (Strauch) 1 2 2 1 1 4 4 1 + 1 
Pinus sylvestris (Strauch) 1 2 1 + 
Pinus mugo uncinata (Baum) 1 3 1 2 
Picea abies (Baum) 
Pinus mugo mugo (Strauch) 3 1 
Juniperus communis ssp. communis (Strauch) + 1 
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54 21 31 45 48 53 1 1 1 81 86 74 75; 85 77 73 83 36 58 10116 52 
0.0 0.0 0.1 0.0 0.0 0.0 0.0 0.2 0.0 0-0 0.0 0.0 0.0 0.0 0.0 0.5 0.0 0.0 0.0 0.0 0.6 

0.5 0.5 0.2 0.5 0.5 0.8 0.4 0,3 0.6 0.5 0.5 0.4 0.7 0.8 0.5 0.3 0.5 0.9 0.6 0.7 0.2 

0.6 0.6 0.8 0.9 0.9 1.0 0.9 1.0 1.0 1.0 1.0 1.0 1.0 1.0 0.9 1.0 0.9 1.0 0.9 1.0 1.0 

94 94 94 94 94 94 94 94 94 94 94 94 94 94 94 94 94 94 94 94 94 

a a a b b b b b b b b b b b b b b b b b b 

2 2 2 2 2 3 2 2 2 2 1 2 • 1 1 + 2 2 2 2 2 
1 + 1 2 2 2 1 2 1 1 1 2 2 1 1 3 1 1 2 • 1 

-+ 
+ • • 2 • 1 1 1 1 1 + 1 1 2 • + 1 • 1 1 • 

1 2 1 2 2 2 2 2 3 3 2 2 3 4 3 2 2 2 • 3 3 
• + • • + 1 1 • 1 1 + 1 • • • • 1 • 1 1 • 

+ • • • • + • + • • • • • • + • + • • + + 
• • 1 • • • • + • + • • • • • • • • • • • 

1 
-t 

• • • • • • • • • • • • • • • • • 1 1 • 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 

• • • • • + • • • • • • • • • + +. • • • • 

1 2 1 1 + + + • + • • • • • • • 1 • + • • + 
• + 2 + • • • • + • • • • • • • + • • • • 

+ • • • + • • • • + • • + • + • • • • + • 

1 1 + • • • + • • • • + • • • • • • • • • 

• + 1 • • • • • + • • 1 • • • • • • • • • 

• 1 • + + • • • • • + • • + • 1 • • 1 • • 

+ • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 

• • + -+. • • • • • • • -+ • • • • • • • • • • 

• + • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 

+ • + + + + 1 + 1 1 1 1 • • 1 • 1 • + 1 • 

• • + + + + + + + • + + • + + • + • • + • 

• • • + + 1 1 1 • • • 1 • • 1 2 1 1 2 • 1 

• • • • • 1 • 1 • • • • • • • • • • • 1 + 
• • • + + • • • • • • • • + • + • + • • + 

1 + 1 1 1 2 1 2 2 2 + 2 1 2 1 2 2 2 2 3 • 
-+ 

3 2 2 2 1 1 2 3 2 1 • • • • • • • • • • • 

1 1 
-t

1 2 1 2 • • • • • • • • • • • • • • • 

2 • • • 3 • • • • 4 • • • • • • • • • • • 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • 1 • 

• + 1 1 • • • • • • • • • • • • • • • • • 
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Laubhölzer 
Salix elaeagnos (Strauch) 1 2 2 2 2 
Ainus incana (Strauch) 1 2 1 1 
Salix purpurea (Strauch) 1 + 
Berberis vulgaris (Strauch) 1 + 
Frangula ainus (Strauch) 
Viburnum lantana (Strauch) + 
Amelanchier ovalis (Strauch) 1 1 1 
Acer pseudoplatanus (Strauch) 
Sorbus aria agg. (Strauch) 1 
Arten der reicheren Laubwälder: 
Convallaria majalis 1 2 2 
Melica nutans nutans 2 2 
Listera ovata + + + 
Aposeris foetida 2 1 
Daphne mezereum 1 

Arten der Kleinseggenrieder: 
Tofieldia calyculata 1 + + + + + 1 
Primula farinosa + 1 + 1 1 + + 
Parnassia palustris + 
Selaginella selaginoides + 1 
Epipactis palustris 
Gentiana utriculosa + + + + + 
Pinguicula vulgaris + + + 
Schoenus ferrugineus 
Equisetum variegatum 

Sonstige Begleiter (Kräuter): 
Sesleria varia 1 2 3 2 3 3 3 2 2 1 1 3 
Potentilla erecta 1 1 1 1 1 1 + + 
Prunella grandiflora 1 1 1 1 1 1 
Lotus corniculatus 1 1 1 1 1 1 + 
Briza media 1 1 1 1 1 1 1 
Hippocrepis comosa 1 1 2 1 1 1 2 1 
Carex flacca 1 1 1 1 1 + 
Carex sempervirens + 1 2 2 2 2 1 2 + 1 
Buphthalmum salicifolium 1 1 + 1 
Carlina vulgaris + + + + 
Lathyrus pratensis + 
Leontodon hispidus 1 + 1 
Euphorbia cyparissias 1 1 1 + 
nymus praecox ssp. polytrichus 2 1 1 1 + + 
Rhinanthus aristatus glacialis 1 1 
Galium verum agg. + + 
Biscutella laevigata + 1 1 1 1 + 
Centaurea scabiosa 1 
Pimpinella major 
Vicia cracca 
Gentiana clusii 1 + 1 + 1 1 1 
Ononis repens 1 1 1 1 + 
Rubus saxatilis 1 + 
Scabiosa columbaria columbaria + 
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3 2 2 3 3 2 3 3 2 3 2 2 2 4 3 2 2 
3 1 3 + 2 2 2 2 2 2 
2 2 

+ + + + + 
2 + + + 

+ + + + + + 
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+ + 
+ 

+ + 2 2 + 
+ 

+ + 

+ + + + + + + + + 
+ + + + + + + 
+ + + + + + + + 

+ + + + 
+ + + + 

+ 
+ + 

+ + 

2 2 3 2 2 2 2 
+ + + + + + + + + + + + 
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+ + 1 + + + + 
+ + + 2 + 
+ + + + + + 

+ + + + + + 
+ + 

+ + + + + 
+ + + + + + + + + + 

+ + + + + + + + + + + + 
+ + + + + + + + + + 

+ + + 
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+ + + + + + + + 

+ + + + 
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+ + + + + + + 
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+ 

+ + 2 
+ + + + + + + 
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Trifolium montanum 1 1 1 1 1 
Plantago lanceolata 1 
Phyteuma orbiculare orbiculare + 1 1 + + 
Carex humilis + 2 1 
Angelica sylvestris 
Aster bellidiastrum 1 + + 1 1 1 
Ranunculus montanus montanus 1 1 1 1 
Sanguisorba minor 
Centaurea jacea 
Agrostis stolonifera gigantea 
Ophrys insectifera + + + + + 
Platanthera bifolia + + 1 1 
Thesium alpinum + + + + 
Leucanthemum vulgare + 
Euphrasia rostkoviana + 
Carduus defloratus + 
Ononis sf)inosa 
Cirsium oleraceum 
Gentiana verna + 1 + + 
Campanula rotundifolia + 
Pinguicula alpina + 
Polygala amara agg. + + 1 
Carex firma 1 1 
Plantago media 4 1 1 
Asperula cynanchica + + 
Dactylorhiza maculata + + + 
Maianthemum bifolium 1 + 
Carlina acaulis ssp. acaulis + 
Gentiana asclepiadea + 1 
Gentianelia germanica + 
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+ + + + + 

+ + 
+ + 

+ + + + + + 

+ + 
+ + + + + + 

+ + + 
+ 

+ 
+ 

+ + + + 
+ + 

+ + + + 
1 2 2 

+ + + + 

+ + + 
+ + + 

+ 

+ 

+ 
+ + 

+ + 

Zu TABELLE 5: Schneeheide-Kiefernwälder 

Außerdem kommen vor: 

Sorbus aucuparia 83: 1, 52:+; Carex panicea 35: 1, 34: 1; Spiranthes aesrivalis 53:+, 52:+; Valeriana saxarilis 5: 1, 

19:1; Hieracium glaucum 35:+, 35a:+; Anemone nemorosa 20:1,25:+; Polygonarum mulriflorum 24:+,5:1; 

Salix myrsinifolia 11 :+, 77: 1; Homogyne alpina 19:+, 25:+; Ca rex alba 20:2, 25: 1; Hieracium sylvaricum 19:+, 

25:+; Orchis mascula 19:+,25:+; Asrrantia major 25: 1, 83:+; Vaccinium mynillus 25: 1, 52: 1; Selaginella helve­

rica 24:+, 125:+; Galium pusillum anisophyllum 15:+, 19: 1; Orobanche gracilis 53:+, 73:+; Aegopodium poda­

graria 48:+,58:+; Galium mollugo album ssp. album 85:+,58:+; Trifolium pratense 31 :+,53:+; Knauria dipsaci­

folia 77: 1,83:1; Trifolium medium ssp. medium 11:1,83: 1; Succisa prarensis 1:+, 74:+; Allium carinarum 35a:+, 

75:+; Scabiosa columbaria lucida 4: 1; Plantago serpentina 86:+; Rhinanthus minor 5: 1; Fesruca rubra ssp. rubra 

4:1; Prunella vulgaris 125:1; Scorzonerahumilis 35:+; Chaerophyllum hirsurum 58:+; Campanula parula 105:+; 

Polygonarum verricillatum 25:+; Anrhericum ramosum 81 :+; Fragaria vesca 52:+; Orchis militaris 36:+; Teucri­

um monranum 31 :+; Koeleria pyramidata 11: 1; Hieracium pilosella 24:+; Carex juncifolia 34:2; Dacrylorhiza 

incarnata 4:+; Carex echinara 34: 1; Carex hostiana 24: 1; Cirsium arvense 85:+; Petasites hybridus 77: 1; Planta­

go major ssp. inrermedia 73:+; Echium vulgare 48:+; Porenrilla reprans 48:+; Rubus caesius 85: 1; Equiserum ar­

vense 77:+; Ajuga reprans 77:+; Achillea millefolium agg. 36:+; Solidago virgaurea ssp. virgaurea 5:+; Carex or­

nirhopoda 20:2; Deschampsia cespitosa 48:+; Berula pendula 11 :+; Fraxinus excelsior 77:+; Fagus sylvarica s 

77:+; ]uniperus communis ssp. alpina 121:+; Rhamnus saxatilis 86:+; Vaccinium vitis-idaea25:+; Cephalanrhera 

longifolia 20:+; Hepatica nobilis 20: 1; Cypripedium calceolus 20:+; Lilium managon 20:+; Centaurea montana 

20:+; Mercurialis perennis perennis 77: 1; Campanula cochleariifolia 31 :+; Carex mucronata 15: 1; Gentianella 
ciliata 81 :+; Laserpitium latifolium 83: 1; 
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Tabelle 6: Vegetation nasser Mulden und Altwasserrinnen 
Rotes Kopfbinsenried: A: vor der Teilrückleitung; a: nach der Teilrückleitun~ 
A~enbinsenried : B: vor der Teilrückleitung; b: nach der Teilrückleitung 
Steifse_ggenried: C: vor der Teilrückleitung; c: nach der Teilrückleitung 

Aufnahmenummer 21 22 11 1 2 19 47 44 42 45 46 

Deckung Strauchschicht 0.0 0.0 0.0 0.01 0.05 0.01 0.3 0.3 0.05 0.1 0.0 

Deckung Krautschicht 1.0 1.0 0.7 1.0 0.8 0.8 1.0 0.7 1.0 0.3 0.8 

Aufnahmejahr 81 81 81 81 81 81 81 81 81 81 81 

Gesellschafts-Nummer A A A A A A A A A B B 

Charakterarten : 
Carex flava le2idocarpa + 2 2 2 2 2 3 2 2 2 4 
Carex panicea 2 2 2 2 2 2 1 1 3 1 1 
Primula farinosa 1 1 1 1 + 1 1 1 1 + + 
Tofieldia calyculata 1 1 1 + 1 + 1 + 1 
Carex hostiana 3 3 2 1 1 1 2 3 1 
Parnassia palustris + + + 
Equisetum variegatum + 1 + 
Eleocharis quinqueflora 1 1 1 2 
Pinguicula vulgaris 1 + 1 
Gentiana utriculosa 1 + + 1 
Epipactis palustris 1 
Triglochin palustre 

Trennarten: 
Schoenus ferrugineus 3 2 4 2 1 2 3 3 1 1 

Juncus alpino-articulatus 1 1 

Carex elata 

Arten der Röhrichte und Seggenrieder: 
Carex paniculata 
Carex rostrata 
Phalaris arundinacea 
Veronica beccabunga 
Eleocharis palustris 

Krautige Vegetation oft gestörter Plätze 
Tussilago farfara 
Juncus inflexus 
Barbarea vulgaris 

Arten der Steinfluren und alpinen Rasen: 
Sesleria varia 1 1 1 2 2 1 + 2 1 
Saxifraga caesia + + + + 
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51 52 53 5 47a 8 46a 55 34 43 

0.0 0 .01 0.0 0.01 0 .05 0.01 0.1 0.0 0.0 0.1 

0.7 0.9 1.0 1.0 0 .6 0.9 0 .6 0 .9 0.5 0.7 

81 81 81 94 94 94 94 94 94 94 

C C C a a a b b c c 

1 3 1 2 1 1 2 2 1 3 
1 1 1 2 + 1 2 

+ 1 + 
1 1 1 

+ 1 + + + 
+ 1 1 1 2 

2 2 
+ + + + 

2 + 
+ 1 

1 2 4 

1 2 1 + 1 1 4 2 2 

1 1 3 3 1 

2 2 2 
3 3 
2 1 
1 1 

2 2 

1 1 1 + + + 
1 + 1 
1 1 

+ 
2 + 
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Dryas octopetala + + 1 
Calamagrostis pseudophragmites 
Gentiana clusii + 1 1 
Gypsophila repens + 1 
Thesium alpinum + 1 
Petasites paradoxus + 1 

Begleiter (Sträucher): 
Salix elaeagnos + 1 1 1 2 3 1 2 
Ainus incana + 1 + 
Salixpurpurea 1 
Pinus mugo mugo 1 1 1 
Myricariagermanica + 
Salix myrsinifolia 

Sonstige Begleiter (Kräuter): 
Potentilla erecta 1 1 1 1 1 1 1 1 1 + 
Ca rex flacca 1 2 1 1 2 2 1 1 1 
Leontodon hispidus 2 1 + 1 1 1 1 + 
Molinia caerulea caerulea 1 2 2 2 
Prunella grandiflora 1 + 1 1 
Ranunculus repens 1 
Galium boreale 1 1 1 1 1 
Linum catharticum + + 
Briza media 1 + 1 
Succisa pratensis 1 2 1 1 
Centaurea jacea 
Agrostis stolonifera gigantea 
Deschampsia cespitosa 
Prunella vulgaris + + 1 
Thesium rostratum + + 
Lotus corniculatus + 1 
Rhinanthus minor 1 1 
Ph~teuma orbiculare orbiculare + + 
Erica herbacea + + 
Sanguisorba minor + + 
Buphthalmum salicifolium 1 
Tetragonolobus maritimus 1 1 
Gymnadenia conopsea + 
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2 + + + 

+ 

+ + + 2 

+ + 
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+ + 
+ + 

+ + + + 
2 2 1 

+ + + 
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+ + + 
2 2 + 

+ + + + 
2 + 

+ + + + 
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2 + 

+ 

+ 

+ 
Zu TABELLE 6: Vegetat ion nasser Mulden und Altwasserrinnen 

Außerdem kommen vor: 
Nitella spec. 34:2; Valeriana dioica 42:+; Ranunculus polyanthemos nemorosus 42: 1; Scirpus sylvaticus 52:+; Taraxacum of­
ficinale agg. 53: 1; Galium uliginosum 53: 1; Plantago media 2:+; Primula auricula 46:+; Campanula cochleariifolia 45:+; 
~inanthus aristarus glacialis 5: 1; Cephalanthera longifolia 2:+; Polygonum viviparum 22:+; Lychnis flos-cuculi 51 :+; G~­
hum pusillum anisophyllum 45:+; Gentiana asclepiadea 19:+; Aethionema saxatile 45:+; Fesruca pratensis 51 :+; Aster beliI­
diastrum 42:+; Festuca rubra ssp. rubra 2: 1; Valeriana saxati lis 22:+; Euphrasia rostkoviana 47a:+, 43:+; Anthyllis vulneraria 
ssp. alpestris 2: 1; Trifolium pratense 55: 1; Carex firma 45: 1; Koeleria pyramidata 8:+; Eriophorum angustifolium 11 :+; Tri­
folium monranum 19:+; Selaginella selaginoides 47a:+, 8:+; Orchis usrulata 2:+; Carex capillaris 2:1; Thymus praecox ssp. 
polytrichus 45:+; Taraxacum palusrre agg. 5:+; Agrostis srolonifera srolonifer 55: 1; Phragmites ausrralis 53:3; Trifolium hy­
bridum 55:+; Equiserum fluviatile 53:2; Planrago major ssp. inrermedia 55:+; Glyceria plicata 51 :2; Eupatorium cannabinum 
43:+; Rumex crispus 53: 1; Carex hirta 53: 1; 
Arten der Arten der Kleinseggenrieder u. Quellfluren: Saxifraga aizoides 47a:+; + ;Pinguicula alpina 47a:+; Myricaria germa­
nica 47a:+; 
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Abb.l: Vor der Teilrückleitung fiel das Isarbett für längere Zeit trocken. Hier, in Höhe des Pegels beim Ochsensitz besaß die 
Isar durch seitlich zufließendes Hang- und Grundwasser auch vor der Teilrückleitung meist ganzjährig eine geringe Wasser­
führung. 

Abb. 2: Eine ganzjährig durchgehende Wasserführung erhöhre die Amaktivi tät an der Oberen Isar für Wassersporder und Er­
holungssuchende - aus naturschurzfachlicher Sicht nicht unproblematisch. 
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Abb. 3: Das Grasnelken-Habichtskraut (Tolpis staticifolium) gehört zu den charakteristischen Schorrerpionieren alpiner 
Flüsse. 

Abb. 4: Stellenweise entwickelte sich ein staudenreicher Ufersaum aus Acker-Kratzdistel (Cirsium arvense) und Roß-Minze 
(Menrha longifolia), gefördert durch Feinsedimenre und ständiger Durchfeuchrung infolge der Teilrückleirung. 
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Abb. 5: Eine Entwicklung der Strauchweiden wie auch die der Tamariske (Myricaria germanica), war auf dem trockengefal­
lenen Isarschotter erschwert. 

Abb. 6: Ständige Wasserführung der Isar und angehobene Sickerwasserstände in der Aue fördern nicht nur die Tamarisken, 
sondern auch die übrigen Gehölze. 
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Abb. 7: Anlandung von feinsedimentreichen Kiesbänken (hier nach einem Sommerhochwasser im Jahre 1995) werden meist 
vom Ufer-Reitgras (Calamagrostis pseudophragmites) besiedelt. 

Abb. 8: Ausgedehnte Uferreitgrasfluren in Höhe Wallgau. 

173 

© Verein zum Schutz der Bergwelt e.V. download unter www.vzsb.de/publikationen.php und www.zobodat.at



Abb. 9: Der Schneeheide-Kiefernwald - hier überwiegend mir Spirken und jüngeren Fichten - stellt an der Oberen Isar das 
reifste Stadium der Auenentwicklung dar. 

Abb. 10: Die Schneeheide (Erica herbacea), eine Charakter­
an der Gebirgs-Kiefernwälder. 
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Abb. 11: Auch das Heideröschen (Daphne cneorum) zählt zu 
den regelmäßigen Begleitern der Schneeheide-Kiefernwälder. 
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Abb. 12: Das Sumpf-Herzblatt (Parnassia palustris), eine Art 
der Quellmoore und der sickernassen Kalkmagerrasen. 

Abb. 13: Die Rote Kopfbinse (Schoenus ferrugineus) wächst 
hier oft im sickernassen Grobschorrer. 

Abb. 14: Das breite lsarberr ist von zah lreichen Mulden und Rinnen durchzogen; dort siedelt sich häufig das Rote Kopf­
binsenried an. 
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Abb. 15: Gewöhnliche Simsenlilie (Tofieldia calyculata). Abb. 16: Sumpf-Stendelwurz (Epipactis palustris). 

Abb. 17: Gewöhnliches Fettkraut (Pinguicula vulgaris). Abb. 18: Schlauch-Enzian (Gentiana utriculosa). 

Abb. 15 -18 zeigen charakteristische Arten der Quellmoore und Kalkflachmoore. Diese Arten gedeihen auch auf den von 
Sickerwasser durchströmten Schotterbänken der Oberen Isar. 
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Abb. 19: Isarabschnirr bei Flußkm 245,8 im September 1983 
mit weitläufigen Kiesflächen. 

Abb. 21: Derselbe Flußabschnirr bei Flußkm 245,8 im Au­
gUSt 1995 nach einem Hochwasser, das einen Teil der Kies­
bänke wieder frei gelegt hat. 

Abb. 20: Derselbe Flußabschnirr imJuni 1994 von Uferreit­
grasfluren und Lavendelweidengebüsch bewachsen. 

Abb. 22: Derselbe Flußabschnirr im September 1996, größ­
tenteils wieder bewachsen. 
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Abb. 23 : Flußabschnin bei Flußkm 243,4 im Juli 1989: Breite Schonerbänder durchziehen die Flußaue. 

Abb. 24: Derselbe Flußabschnin im September 1995, größtenteils von einer Weichholzaue besiedelt. 
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Abb. 25: Isarabschnitt bei Flußkm 242,8 im Juni 1989: Weitläufige Bereiche des Flußbettes sind von der Um lagerung ge­
prägt. 

Abb. 26: Derselbe Flußabschnitt im Juli 1996: Sieben Jahre später hat sich das Weiden-Tamariskengebüsch stark ausgebrei­
tet, das noch regelmäßig von Rindern beweidet wird. 
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Abb. 27: Isarabschnitt bei Flußkm 242,2 im Juni 1989: Auch 
vor der Teilrückleitung drangen die reiferen Auenstadien 
stellenweise weit in das Isarbett vor. 

Abb. 29: Isarabschnitt bei Flußkm 24 1,4 im Juni 1989: Im 
zeitwei lig trockengefallenen Isarbett bl ieben die Gehölze lan­
ge zwergwüchsig. 
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Abb. 28: D erselbe Flußabschnitt im Juli 1996: Nur wenig 
hat sich hi er im Vegetationsbild nach sieben Jahren geändert. 

Abb. 30: Derselbe Isarabschnitt im Juli 1997: Durch die 
ständige Wasserführung der Isar wird das Wachstum der 
5trauchweiden geförderr. 
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Abb. 31: lsarabschnirr bei Flußkm 241,0 im Juni 1989: Erodierendes Steilufer und einmündende Gräben liefern jährlich 
große Schorrermassen und damit Pionierstandorte. 
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Abb. 32: Derselbe Flußabschnirr im Juli 1997: Trotz reichlicher Kiesanlieferung vermag die Weichholzaue aufgrund guter 
Wasserversorung in kurzer Zeit viele Kiesflächen zu erobern. 
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Abb. 33: lsarabschnin bei Flußkm 239,6 im Juni 1995 nach einem Hochwasser, das zu Uferanbrüchen und Geschiebeanlan­
dungen führte. 

Abb. 34: lsarabschni(( bei Flußkm 240,8 im September 1995: Steile Prall hänge sind derzeit wohl die ergiebigsten Kiesliefe­
ranten, um neue Schonerflächen in der Isar enrstehen zu lassen. 
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Abb. 35: Ufersicherung bei Flußkm 241,8 aus dem Jahre 
1993, heure nach einigen Hochwässern hinterspült, schrän­
ken die Wildflußdynamik ein. 

Abb. 37: Das Alpen-Leinkraur (Linaria alpina) dringr als 
Alpenschwemmling ofr weir ins Vorland der Alpenflüsse 
Vor. 

Abb. 36: Der Rißbach bei Vorderriß im Juni 1995, ein wich­
riger Geschiebelieferant, har nur bei ausgiebigen Regenfällen 
eine Wasserführung. 

Abb. 38: Der Kies-Sreinbrech (Saxifraga murara) bevorzugr 
an der Oberen Isar sreile Uferanbrüche mir Sickerwasseraus­
rri[(. Alle Phoros: Dr. Thomas Schauer 
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